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W « ntMer UntcrsMmMM
Bericht des Grafen Bernstorff über Amerika

Verordnung
Um die inländischen Kartoffeln ^ Hilfsinittel

M sparen , erläßt General Fayolle , Oberbefehls¬
haber der französischen Besatzungsarmee der
Rheinland .̂ folgendes : ' •

Artikel 1: Die Ausfuhr von Kartoffeln ans
den von der französischen Armee besetzten Gebie¬
ten, das Saarbecken mit einverstanden , ist ohne
schriftliche Genehmigung von einem deutschen Ver¬
sorgungsamt verboten : außerdem muß dieselbe
vom französischen Oberverwalter beglaubigt und
gestempelt werden. ,

Artikel 2 : Jeder Transport von Kartoffeln
durch Eisenbahn , Kraftwagen oder Wagen mit
Pferdebespannung aus einem Kreis in einen an¬
deren ist ohne vorherige (Äenehmigstug vom Kom¬
munalverband , die vom Verwalter des Ahsender-
kreises beglaubigt und gestempelt ist. verboten.

Artikel 3 : J § >er Zuwiderhandelnde au dieser
Verordnung wird durch das französische Militär¬
gericht verfolgt.

Artikel 4 : Die Herren Generale , Oberbefehls¬
haber der verschiedenen Gebiete, die französischen
Oberverwalter der Bezirke, die Verwaltung der
Kreise, die Eisenbahn-Netz-Subkommission vom
betreffenden Gebiet und die Feldgendarmerie sind
mit der Ausführung der gegenwärtigen Vervvs-
nung, die sofort nach ihrer Veröffentlichung in
Kraft tritt , beauftragt.

Gez. : Faholle.

Byzantiner
. ch Nun ist auch Graf Czerniu  mit Kriegs-

errnnerungen auf dem Plane erschienen. Seine
Stellung als Letter der österreichisch-ungarischen
Außenpolitik sichert naturgemäß seinen Ausfüh¬
rungen überall/großes Interesse . Czerniu stand
im Mittelpunkte der Friedeilsdebatten . mit feinem
Namen wird auch immerdar die Denkschrift an
Kaiser Karl verknüpft bleiben. Jene Denkschrift,
welche im Jahre 1917 Oasterreich-UngarnS Lage
in den schwärzesten Farben malte und den bal¬
digen Zusammenbruch ankündigte, die Denkschrift,
welche dann — auf welche Weise, ist noch nicht
geklärt — in die Hände der Entente geriet : Wenn
es imn auch! auf ewig fraglich bleibt , ob ohne
diese Denkschrift schon ziemliche früh ein erträg-

, sicher lMede zustande gekomnien wäre» die Tat¬
sache läßt sich nicht bestreiten, daß die einzelnen
Darlegungen bei den Verbandsinüchteu den
Willen, auszuhalten mid durchzuhalten , lebhaft

. gestärkt haben. Gras Czerniu war kein Byzan-
tmer , er nahm gegenüber den: Kaiser kein Blatt
vor den Mund . Er sah es nicht als seine Auf¬
gabe an. die Dinge zur Zufriedenheit des 'kaiscr- •
"Herr Herrn zu schildern. Ja . um seinen Willen
durchzusetzen, trug er das schwärzeste Schwarz
auf . Das hat sich nun auch, als einen großen/
Fehler herausgestellt , denn tatsächlich war die
Lage Oesterreich-UngarnS wesentlich besser als
sie der Außenminister schilderte. Man weiß airch,
daß Czerniu , wenn er in da-s deutsche Hanoi-
auartier kani. entschiedene Worte fand . Er hat
sich nicht gescheut, die Tinge beim richtige,?
Namen zu nennen . Angesichts dieser Haltung »des
vsterreichiscĥungarischen Staatsmannes ist es in¬
teressant» sein Urteil über den Byzantinis¬
mus tzege n über dem ee h em a l i g e n d e u t-
schen Kaiser  zu leseu. Dieser Byzantinismus
d. h.  der Geist sklavischer Unterwürfigkeit und
Schmeichelei gegenüber hochgestellten Persönlich-
kelten. wurde seit Jahren scharf gegeißelt . Es
laßt sich auch,, nicht leugnen, daß dieser Geist
u n h e i l v o l l g e w i r kt hat . Jeder Mensch, auch
cm hochgestellter Kaiser, ist nach einem bekann-
ten Wort ein Opfer feines Milieus , seiner Kur
eebuitg . Ja , gerade ein Kaiser, dem große Macht¬
mittel und ein weit r eichender Einfluß zur Ver¬
fügung stehen, der aber auf der auoeru Seite
von der Außenwelt ziemlich abgeschnitteu ist,

• bedarf der Ratgeber , die Müuuerstolz vor Königs¬
thronen beweisen. Es ist das Unglück Wilhelms II
gewesen, daß ihm solche Ratgeber gefehlt haben.

Daraus weist auch Graf Czerniu hin . Man
täuschte dein Kaiser eine Welt vor, die niemals
bestanden Imt, man trieb ihn in eine Richtung,
in die er sonst nie gekommen wäre . Gewiß hat
es Ausnahmen gegeben. Zu diesen Ausnahmen
gehörte bekanntlich Ludendorff, der niemals aus
seinem Herzen eine Mördergrube machte . Indes
find es •weniger die Verantwortlichen Staats¬
männer geivefeu als vielmehr sonstige Element ?, •
welche beispiellos gesündigt haben. Czerniu stellt
fest, daß bei den: deutschen Kaiser^ alles Hinter
dem einen .Gedanken zurücktrat, dgs deutsche Volk
froh und glücklich zu machen und zu crchattev.
An der Schuld, den Sturz der Monarchie herbci-
geführt zu haben, sind diese byzantinischen
Schmeichler in hohem Maße beteiligt . ES ent¬
spricht ganz dem Charakter dieser Etemcnte , wenn
sic nun, nachdem die Monarchie beseitigt ist,
mit vollen 'Fahnen in das Lager der heutigen
maßgebenden Richtung iimschwenieii. „ Wie viele
Millionen , die beute mir Flüche hinter dem Kaiser
Herschleudern, konnten sich nicht tief genug bücken,
wenn er im Glanze ferner ganzen Herrlichkeit am
Horizonte erschien." So sagt Czerniu und er
hat völlig recht. Diese Charakterlosigkeit ist eine
Schmmli für das ganze brutsche Volt . Sie ist
auch ein Beweis dafür , daß oas deutsche Volk
noch nicht die notwendige politische
Lte ife  erlangt hat. Achten muß man die. Männer

und Frauen » welche ihre lleberzeugung nicht uric
ein Hemd wechselten und auch setzt, da der,Wind
anders weht, aus ihrer früheren und fettigen
Ueberzeugung kein Hehl machen. Nach dieser Rich-
tnng fand der sozialdemokratische Reichswehr-
minister Noske die richtigen Worte. Er hält
nicht viel von den Offizieren , die ehemals kaiser¬
liche und jetzt republikanische Byzantiner sind.
Seine Auffassung, daß das Heil des Staates
besser in den Händen der monarchischen Offiziere
als in den Händen der -republikanischen Oppor¬
tunisten liegt, kann nur unterstrichen werden.
Unmöglich ist es . mit Gesinnungs¬
lumperei und Charakterlosigkeit ein
solides S taats g eb äude gyfzurichten.
Jeder soll sagen, was er im Innersten des Herzens
denkt, jedem solle es unbenommen sein', aus ver-
stassungsmäßigem Wage eine Aenderung anzu-
streben. Frei sich muß,man auch von dem Staate
verlangen , daß er das R e ch.t d e r f r e i e n M ei-
nun g respektiert  und den politischen Gegner
nicht ausschließt . Davon hat man leider in der
jungen deutschen Republik nichts vernommen . Die
Folgen sind gesinnungssoscr Byzanti¬
nismus auf der einen und staatsge-
sährliche Treibereien auf der andern
Seite.  Beides aber ist für den -Staat gleich
verderblich.

Byzantiner hat es im alten Reich gegeben^
Byzantiner gibt es im neuen. Grade die Elemente-,
welche früher cm: lauteslen .chirra schrien, schwärmen
heute für Ebert und seine Richtung.  Sie
waren damals unsichere Kantonisten, sie sind
es heute ebenso. Sie würden auch morgen bei
einer Räterepublik dabei sein und auf die Worte
der Herren Eichhorn oder Hause schwören. Not-
wchrdig ist, daß W die Regierung von solchen
Kokiiunkturgewinnleru radikal fernhäll . Wir
sollen 'aus der Gesck,lichte lernen . Die Monarchie,
der monarchische Gedanke, hat schwer darunter
gelitten , daß der Träger der Krone in einen
künstlichen Nebel göstjellt wurde und die Dingd
nicht richsig beurteilen konnte: Den Machthabern
von heute droht das gleiche. Ja , die Gefahr
ist ungleich größer , weil die Monarchie über
den Parteien stand, während die heutigen Mucht-
haber Verfechter einer einseitigen Par¬
teirichtung  und darum von vornherein ein¬
seitig orientiert sind . Angesichts dessen ist be¬
sondere Vorsicht vonnöten . Wer am Steuer des
Staates steht. M für das ganze Volk da, aber
nicht für eine einzelne Partei oder Parwikoasi-
tion . Und wenn wir wirkliche politische Bildung
fördern wollen, dann muß das Wort „Freie Bahn
dem .Tüchtigen " zur Wahrheit werden. Freie
Bahn , mag nun der Tüch tigs rechts oder links
stehen, wenn er nur die Verfassung respektiert.
Freie Bahn auch den Angehörigen der verschie¬
denen Konfessionen. Handelt man nicht in diesem
Simie , dann wird derByzansiner eine typische
deutscheErscheinnng  sein urch bleiben, weil
eben Tausende und Huueerltausende von Schwäch¬
lingen .glauben , am besten durch .Byzantinismus
auf der Leiter emporzustcigem

Die erste
Berlin,  21 . Okt.

freute fand im Obergeschoß des Resibsraaee
die erste Sitzung des U n t e r su rt, .u n g s a n s-
srtzusses  der Nationalversammlung statt, der
sich beschäftigen soll mit der Ausklüruug sämt¬

licher Möglichkeiten, m  I riedc»Sbcsprechuna!e-n
mit dem Feinde zu gelangen . Mitglieder des
Ausschusses sind : Abg. Warmulh ' (Deutichnat.
Volkspartci ), Vorsitzender, Abg. Gothein (TeWo-
kratz. Schriftführer , Abg. Sinzbeimer (Loz.r, Re-
ereut . Dr . Lpahu (Zentr .), Dr. Cohn (l>S .ß
Antonie Piüls (Soz .) und Dr . Schückmg lTemokr.)
als Mitglieder . Der Ausschuß hat an einem
besonderen Tische . Platz genommen. Vor dem'
Ausschußtische stehen zlvci Tische, die für Sach¬
verständige resepdiert sind. Als . solche sind .ge¬
laden : Pros . Tr . Bonn von der Münchener Han¬
delshochschule, Pros . Tr . Otto Hoetzch und Prof.
Dr . Tietrsil ) Schäfer von der Berliner liuwer-
rtät . An einem besonderen Tische habim auch)

die als Zeugen .geladenen Herren Bethmann-
fr o l lw  e g mrd Tr . fr e l f j er  ich.Platz .gcnonrmm.

lim 10.20 Uhr cröfsnezfe der .Vorsitzende War-
mutl , die Sitzung . ^

Tann erstattet der Abg. Sinzheimer  auf
Grund der Alten des Auswärtigen Amtes einen
Bericht.

Vorsitzender Warmuth: (zum Grasen Bern-
storss gen»andt ) Ich bitte nun Euere Exzellenz,
esil zUsammeuhänziendes Bild zu gDeil davon,
lvus über Wilsons Friedeusaktloneu Jhneu . be-
kaRict ist. Es dürfte sich, « nplchle». wenn Sie
sich damit an die historische Rrihensolge haltm
und auch die cLrwpPierinzg berücisichtrqeii, poie
sie vom Referenten porgenvmmen worden ist.
Graf Bernstorff  sagte:

„Ich . möchte insbesondere auf die erste Periode
einyehen , weil gerade damals die Politik Wilsons
kmlseguent zum Anstzruchgekommen ist. ' Ich. er-
innere an die Friedensbemühungen ÄilsöuS im
,Jahre 1914, sowie an seine Proklamatrm .' m
das amerikanische Volk, in rvekchrr er die Oemc-
rikaner , deren sich eine große Erregung bemäch¬
tigt hatte , zur Ruhe ermatmt, und in weÄer
er sagt , daß das amerikanisch- Volk has einzige
sei, wesiyeS den Frixden hrroeisikdken.kinme, wenn
es n eutral bleibe.  Als die beiden ersten
Friedensangebote Wilsons gAheitcrt lvaren. ' hielt

er sich sehr zurück, sandte aber seilten Frmnd
frouse im WintA 1914/15 " nach Daris , London
und Berlin . Als ' frouse znrückkehrte, Fagte er
mir , daß der Moment noch nicht gekommen sei
für eine Friedensvrrmittlung . Noch memanv fei
bereit, auf den Frieden einzugehen. Mach würde
aber später die Versuche wieder aufnehmen . Wilson
hat sich mir zum ersten Male über den Frieden
ausgesprochen nach, der Bersenkung- der Lusitania,
weil damals der Krieg drohte . Wilson sagte mir
damals , wir sollten den U-Bootkrieg ausheben,
dann werde er bei England auf Beendigung der
Btvckädc drängen . Nach! bestimmten Nachrichten
aus London , würde das gegenwärtige Kabinett
darauf ^ cingehen, doysit würde dann Per An¬
fang für eine Friedensaktion .gegeben sein.

Es folgte dann  der Notenwechsel über die
„Lusitania " Pon Berlin ' wurde der Standpunkt
vertreten , daß . die „Lusitania ." hecvaffmt gWwsen
sei und Munitiön mit sich geführt habe. Ter
Krieg schien unvermeidlich . Ich ging deshalb zu
Wilson und suchte einen Mlsschnb zu erwirken.
Wilson erklärte sich dänsit einverstanden^ daß der
amerikanische Uuterstaatssekrctär Meher-Gerard
nwch Berlin reisen solle , um mein Telegramm über
die „Lusitania -Asiäre" zu erläutern . Ter Noteu-
wcchsel über die Lusitania ging dann weiter ohne
ein Ergebnis ? Es folgt .dann die Versenkung der
„Arabickb Zum -zweiten Male drohte der Krieg
äuszu 'brechen. Diesmal wurde unserseits nach¬
gegeben, indem zu gesagt wurde , daß ' Passagier-
schifse nur nach voransgegangcner Warnung ver¬
senkt wprden würden.

Nun folgte die erste Note Amerikas .nach Lon¬
don, in welcher gegen die englische' Blockckde Stel¬
lung genommen wurde , dcnch"dießr Note fand
nochmals eine Aitsspvache über die „Lusitania ",
statt , die uns zum dritten Male an den Rand des
Krjsges brachte , weil wir anerkennen .sollten, daß
die Versenkuiig ungesetzlich sei. Ti -se Erklärung
wmrde von uns abgelehnt ' Diesmal gab Wilson
nach/ Er wollkß sich Hamit begnügen, wenn wir
erklärten , daß . derartige Repressalien gestattet
wären , daß aber keine neutralen Sehisfe davon
betroffen werden dürften . ' Diese Erklärung war
soeben feptiggestellt und sollte von mir upd
Lansing ausgetanscht werden, als der unbeschränkte
verschärfte U-Bootkrieg erklärt wurde.

Vorsitzender Warmuth:  Der verschärfte U-
Bdotkrieg ist natürlich nicht der rücksichtslose
U-Bootkrieg ? ,

B c r n st>o r f f gibt dies zu. Tann sährt^ er
fort : Die Torpedierung der „ Suffes brachte eine
vorläufige endgültige Erklärung : Ter U-Bootkrieg
sollte fortan nur nach den Grundsätzen oes
Kreuzerkriegvs geführt werden . Eine entsprechende
deutsche Erklärung - wurde in der Note vom
4. Mai 19kn abgegeben , te war die Bahn frei
für Verhandlungen mir den Bereinigten Staaten
über die Freiheit der Meere . Oberst frouse kam
zum ziveiren Maäe nach Berlin . Als er nach
Amerika zurücktani , sagte er mir , daß nach seinen
Erfahrungen der laauvtwiderstand gegen den Frie¬
den in Paris m  suchen sei. In England bestehe
eine gcwifse Bereitwilligkeit,  und auch in
Berlin lvürde man zu einem geeigneten Zeitpunkt
bereit sein, au . seine amerikanische Vermittelung
einzugehen . Bindende Erklärungen wurden voy
teiuer Seite abgegeben . Zum ersten Male wurde
die Absicht der kaisersichen Regierung , auf eine
Friedensvermidtelung einzn-geben, bekannt durch
ein Telegramm des amerikanischen Botschafters
Gcrard nach der Versenkung der „Sussex" . Darin
stand, daß die deutsche Regierung bereit sei, eine
Friedensoermittclung Wilsons ajiznuehmen . Der
Oberst fronsc ist derjenige gewesen, mit dem
ick, während der ganzen Zeit verhandelt habe.
Cs ist vielleicht merkwürdig , daß ich nicht per-
fönlidi mit dem Präsidenten verhandelte . - Das
liegt an den Verhältnissen in Amerika , frouse war
der intimste Freund Wilsons und es war unbe¬
dingte Geheimhaltung unserer ' Besprechungen not-
Ivendig. In 'Wnshin,gtou .war,daö unmöglich, denn
wenn ich in das Staatsdepartement kam oder
znm Präsidenten - konnte ich sicher sein, daß -ich
von Journalisten belagert war . Ich mochte ant¬
worten , was ' ich wollte . Es wurde dabei eine
Information geschrieben, und eö kam etwas her¬
aus , was nicht hcrauskommen sollte . ES war
deshalb ^er Wunsch Wilsons , daß ich seinen
Freund besuchte. Ich habe das in der Wohnung
von .frouse in Rewyorl wiederholt getan, ohne
daß in Amerika etwas davon bekannt geworden
wäre , frouse erklärte mir , daß nicht mehr ditz
Möglichkeit bestehe, England zur Berückschligung
des Völkerrechts zu nötigen , weil die ameAkani-
fchen Schiffahrts - und frandelsinteressen mit Eng¬
land zu enge verknüpft seien. Es würde einen
Stnr « i in der .öffentlichen Meinung
Hervorrufen , wenn man gegen  Eng -,
l a i, d v o v g c h e n w o l l t « . Wohl 'haben wir
noch die' Macht, einen 'Frieden otme Sieg her-,
beizuführen , da ein solcher Schritt in Amerika
aber unsympathisch sei, könne er nur erfolgen,
wenn die öffenMhe Mermnrg sich etwas -beruhigt
habe. Eine Pause in den Berhandlnnsen sei aber
ettvimscht, damit auch die Presse sich nicht niehr
damit beschäftige. 1

T-er 9{rfn *«t Sin zh ei me r erinnert an
dieser Stelle mi die grundlegende InstruktionBeth-
mann Hollwegs an Bernstorff vom 18. August 1816,
in welcher letzterer aufgesordcrt wird , die Frie-
densvermirteluug des Brästdeuten nachkrücklichst zu
ermutigen . 4,' atürlstli könne man Dentfchimid nicht
znnintrn , auk irgendwelche konkreten Friedensbe-
dtnguAgrn sich zu »erpssichten. ,

Graf AIe r n st o r f f sortsahrend : Es kam dann -
der Eintritt Rumäniens in den Krieg. Run stand
man in -Amerika auf denk Standpunkt , das? jede
Friedeusvermsitetung zurzeit mrsfichtsloS fei, weil
die Entente ihres Sieges zu sicher fei. Es liegen
nnp verschiedene Telegramme der' RetchSregierung
d-n mich vor. Da « wich«ucste ist ein Memorandum

vom 9. Oktober, welches der Botschafter Gerard nach
Amerika mitvringen sollte, wenn er auf Urlaub
reise.

Referent Sinzbeimer  ist der Meinung , daß
dieses Telegramm für die Friedensaktion nicht in
Betracht komme, weil es nür die Mitteilung
mache, daß gegebenenfalls der rücksichtsloseU-Bvot-
krieg von Deutschland beschlosten werden mutz.

Bernstorff  weist darauf hin , daß das Memo¬
randum in Slmerika . großen Eindruck gemacht
habe. Er habe es persönlich dem Obersten House ,
übergeben, weil Gerard es nicht mehr von Berlin ?
habe mitnehmen können Oberst House habe , es
dann Wilson gegeben. Bernstorff gibt dann eine
chronologische Schilderung des Berlaufs der Er¬
eignisse bei den amerikanischen Wahlen , deren Er - :
pebnis bekanntlich eine Woche lang unsicher blieb. /
Jnsolgedeffen hat Wilson vor dem 15. November S
keine Möglichkeit gehabt, überhaupt etwas für den
Frieden zu tun . Wilson hat aber schon am 15.
oder 16. November seine Friedensnota geschrieben,
aber nicht abgeschickt, weil eine antideutsche Woge
über das Land ging rvegen der belgischen Depor-
tattoneu. Do sei die Absendung erst später erfolgt.

Vorsitzender Warmuth.  Ihr Bericht über
diesen Punkt ist besonders wichtig. Es heißt darin:
„Wilson beauftragte den Obersten House, mir streng
vertraulich zu sagen, daß er möglichst balii Frie¬
densschritte tun wolle, vernrutlich zwischen jetzt
und Neujahr. Er macht zur Bedingung , daß bei
uns bis dahin möglichst wenig von Fviedensver-
mitkelnng geschrieben und gesprochen ivird , und daß
wir alle U-Bootkonrroverseu vermeiden , um eine.
voreilige Ablehnung des Schrittes durch unsere
Feinde zu verhindern ."
^ Gras Bernstorff.  Ich habe erwartet , daß die
Fricdcnsaltion im Laufe des Dezember erfolgen
rverde. Ich habe bis zuletzt geglaubt , daß wir •
nicht wünschten, daß Wilson sich in die Berhand-
lüngen über territoriale iFragen . einmische, daß
wir vielmehr einer zweiren Konferenz zusrimmten,
die zwischen sämtlichen Staaten der Welt nattsiuöeu
soll und in der über Völkerbund , Freiheit der
Meere. Schiedsgerichtufw. verhandelt werden soll,
während territoriale Fragen unter den Kriegfüh¬
renden allein geregeli werden sollen. Wilson hat
niemals verlangt , an der Friedenskonferenz teil-
znnehmen, er hat aber geglaubt , daß es nicht ohne
ihn zu Friedensverhandlnngen kommen würde . !

Abg. Dr . Spa h n. Ist Oberst House vom Wort¬
laut Ihrer Instruktion nr Kenntnis gesetzt wor¬
den, so das; er sich ein eigenes Urteil darüber bilden
konnte, ob in Berkfti eine Scbrocnkung ein ge-
treten fei?

Graf Bernstorff.  Er ist fortlaufend - von
mir unterrichiel rvoröen, aber nicht in dem Sinne
daß wir nicht mehr Friedensverhanölungen wünsch¬
ten. Das habe ich ihm niemals mitgetrält.

Abg. Katzensteiu.  Ist das Friedensangebot
vom l2.Tezemver von der amerikanischen Regie¬
rung als eine Unterstützung oder als eine Gefäkr-
dung Ihrer - Jricdensaktiou aufgefaßt worden?

lsiras Bernstorff.  Es wurde als Gefähr¬
dung  angesehen, das hat mir Oberst House
Aufträge des Präsidenten gesagt.

Prof. Bonn.  Die hatten keine Zeit , in Berlin
darauf auftnerksam zu machen, daß ein Friedens¬
angebot unserseits für die amerikanische Aktion
sehr störend empfunden werde?

Graf Bernstorff.  Soweit ich mich entsinne,
hatte ich keine Zeit mehr, zu tekegrapchiereu.

Abg. Dr . Cohn.  Am 2'2. November ist ein Te-
legramm des Staatssekretärs v. Fagorv an Sie er-
gangen, wonach ein Friedensangebot der Mittel¬
mächte in Aussicht stehe.

Abg. Dr . Sinzheimer . Dieses Telegramm ist als
ganz geheim zur persönlichen Kenntnisnahme für
den Botschafter.bezeichnet worden . Darin wird zur
Bedingung gemacht, daß möglichst wenig von der
Friedensvermfttelnng gesprochen wird . Soll das
heißen, daß überhaupt nicht von der AnbaInung
eines Friedens gesprochen werde, oder nur nicht
von den Wilfoujchen Vermittelungen?

Gras Bernstorff. ?luch aus anderen Be¬
richten und Telegrammen von mir geht hervor , daß
die Amerikaner immer auf dem Standpunkt stau
den, eine Friedensvermittelung könne gelingen kn
einem Augenblick, wo Deutschland stark sei.

Abg. Dr . Sinzheimer.  Sic haben sich
dahin ausgesprochen, daß unser Angebot nicht ernst
genommen werde, weil es ohne konkrete Frieöens-
bedmgungen erfolgt sei, nur zu dem Zwecke, de»
unbeschräuktenU-Bootkrieg führen zu können.

Graf B e r u sto r f f. Dies bezog sich nur ($ £
die öffentliche Meinung in Amerika , nicht auf sie
Ansicht der Regierung . Die öffentliche Meinung
war, bevor die deutschen Meldungen kamen, schon
längst durch Telegramme aus London sehr stark be¬
einflußt. Es nmr nicht möglich, unsere Nachviqten
dann noch in die Prcffe zu bringen.

Abg. Dr . Sinzheimer.  Unser FriedcLs-
angebot vom 12. Dezember war also als DurchkreiW
zima der amerikanischen Pläne anzusekien?

Graf R er n sto rff.  Durchkreuzung möchte
nicht sagen, aber als Erschwerung.  Mit d>.
Oberst House habe ich über uuser Friedensaugeb.
nicht gesprochen. !Fn den: Telegrannu stand auG
das Weitere hänge von der militärischen Lage ab
Zwischen deni 12. und 18. Dezember aber habe rf
mit House über das deutsche Friedensangebot
sprachen.

Abg. Dr . S t n z he i ni e n Wir sind bei
heutigen Vernehmung bis zum 12. Dezembe«
kommen. Ich stelle somit als Ergebnis der I
gen Sitzung fest:

Haben Tie die Instruktion in dem Sinnes
gefaßt, daß Sie den Präsidenten Wilson oder O
House ermuntern oder beernflu,
sollten, eine Friedensakfton zu unseren Gnnste
unternehmen?

Graf Bernstorff.  Ja . tBeweanug .)
Abg. Dr . Sinzheimer.  War Wilson be

diesen Wiinschcn Rechnung zu tragen?
Graf Bernstorff.  In.
Abg. Dr ./ Sinzheimer.  War inner!

dieses Rahmens, der Ihnen gesteckt srvar , Win
bereit, ans eine Friedenskonferenz mit tnternati.
naler Grundlage rinzngehcn , auch ohne konkre
Fricbrnsrorichlaae unieisieits?

Graf B c r nst o r f f. I a. fRcrv-egnnü.)
' Darauf wird die Vernehmung abgebroch«.

F-ortsetiung Mittwoch, den 22. Oktober 191«, oo *
mittags 10 IMu'.

Schluß 12.80 Uhr.
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Die5 Milliarden-Präinienanleihe
Berlin , 16. Okt. Ueber die Prämieanleihe,

die, nachdem der Zehner-Ausschuß der Nationalver¬
sammlung seine Zustimmung erteilt hat , voraus,
sichtlich Anfang Novcm der zur Ausgabe gelangen
soll, erfahren wir:

„Tie Anleihe kommt mit fünf Milliarden Mark
und zwar fünf Millionen Stücke zu je ein Taufend
Mark zur Ausgabe . Ihre Laufzeit beträgt 81
Jahre . Während der ersten 40 Jahre werden drei
Millionen , während der letzten 40 Jahre di- ande¬
ren Milliarden zurückgezahlt werden. Für je Tau¬
fend Märk Zeichnungssumme find 500 Mark
Kriegsanleihe und 500 Mark in bar zu ent¬
richten, wobei hie Kriegsanleihe zum Nennwerte
berechnet wird . Tie Zuteilung erfolgt nach! der
Höhe der Zeichnung, doch wird die Reichsfinanz-
Verwaltung im Interesse der kleinen Zeichner vor¬
weg jeden Zeichner mit einem bis fünf Stücken
befriedigen, bis eine weitere Verteilung , erfolgt.
Zweimal jährlich finden Gcwinnverlosungen statt,
wobei jedesmal 2500 Gewinne irrt Betrage von
25 Millionen Mark zur Ausschüttung gelangen,
darunter fünf Gewinne mit je einer Million,
fünf Gewinne zu 500 000 Mark , fünf zu 300 000
Mark , fünf zu 200000 Mark ufw. Einmal jähr¬
lich findet weiterhin eine Tilgungsauslosung statt,
wobei für je Tausend Mark Auszahlungen für
jedes seit ' Beginn der Anleihe abgelaufenes Jahr
50 Mark extra bezahlt werden oder aber noch
ein Zuschlag, genannt Bonus , zu der Tilgungs¬
summe hinzukvmmt , der in den ersten 50 Jahren
Taustnd Mark , in den weiteren 10 Jahren 2000
Mark und in den letzten 40 Jahren 4000 Mark
beträgt . Jedes zweite znr Amortisation gelang e
Stück ist mit einem solchen Bonus ausgestattet ..
Jeder Besitzer von Stücken hat anßerdenr die Mög¬
lichkeit, nach £0 Jahren dem Staat seinen Besitz
'zu kündigen. Er erhält dann den Betrag einschließ¬
lich der ausgelaufenen Zuschläge mit einem Zu¬
schlag chon zehn Prozent zurück. Mit der Airleihe
sind besondere steuerliche Bevorzugungen verbun-
den, die sich besonders auf die Nachlaß- und
Erbanfallsteuer beziehen.

Tie mit der neuen Prämienanleihe verbundenen
Aussichten und Vorteile für deir Besitzes lassen
sie nicht nur als ein Spielpapier , soirdern auch
als ein durchaus empfehlenswertes Anlagepapier
erscheinen. Tie Zuteilung der Stücke erfolgt wie
bei jeder begrenzten Anleihe nach,' Maßgabe der
Mhe der Zeichinung. Dy indes eine shr erhebliche
Beteiligung an der Zeichnung zu erwarten ist,
hat die Reichsfinanzverwaltung inr Jnteres 'e der
kleinm Zeichner veranlaßt , daß jeder Zeichner
mit einem bis fünf Stücken vor deren Verteilung
nach der Höhe der Zeichnung .vorweg befriedigt
wird , um zu verhindern , daß die kleinen Zeichner
keine Stücke erhalten . Damit wird die beabsichtig!«
Eigenschaft der Anleihe als einer Bolksanleihe,
namentlich auch im Interesse der kleinen Kliegsan-
leihebesitzer, geivahrt . Die Anleihe wird in fünf
Millionen Sparprämienstücken zu je 1000 Mark
busgegeben und ist in fünf Reihen einge' eilt.
Jede Reihe eirthält 2500 Serien (von 1 bis 2500)
Und jede Serie 400 Nummern (Von 1 bis 4O0J-.
Für jedes Sparprämienstück von 1000 Mark wer¬
den bekanntlich 500 Mark in fünf Pr izentig deut¬
scher Reichsanleihe mit laufenden Zinsscheinen zum
Nennwert upd 500 Mark in bar ein 'ahlt . Zwei¬
mal jährlich finden Gewinnverlosttngen statt . Bei
ieder Gewinnverlosung werden 2500 Gewinne inr
Betrage von 25000000 Mark nach .folgendem Ge¬
winnplan gezogen:

5 Gewinne 10(10000 -4! 5000000 --»
5 500 ->00 „ 2 300 COO„5 * „ 3P0001 isoroo „
5 m m 200 00 100 )000 „

10 m 150 000 150 )000 „
20 „ 10000) 2000000 „
SO 50 00) 2 5(0000 ,

100 n 25000 2 50' 000 „
200 10000 n 2000 000 „
300 5000 „ 1 500000 „
400 „ 3000 rf 1 20 0 0 „
400 2000 800 000 „

1000 „ 1000 „ 1 000 000 „
2500 25 00.»000

Einmal jährlich finden Tilgungszieh,rügen statt
und zwar:
fit den Jahren Stück jährlich insgesamt
1920- 1929 50000 5000000 ) Jl 501000 000 Jl
1030- 1939 75000 75000 )00 „ 750000 )00 „
1910—1949 100000 100000070 „ 10000 OOO) „
IP50- 1959 75 00p 7?00 )090 „ 750('00 000 „ .
1960- 1999 50000 3000 ) 000 „ 200 )000000 „ |

Jedes gefilgte Stück wird mit 1000 Mark und '
mit einem Zuschlags der für jeoes seit der Auf. -
(egung der Anleihe verflossene Jahr 50 Mar?
beträgt , zurückgezahlt. Außer den Zuschlägen ent-
fällt auf jedes zweite (Zuschlag) getilgte Spar,
prämieustück ein mit den Jahren chgchseuder Bo¬
nus , der für je 1000 Mark Nennwert beträgt:
in den Jahren Anzahl Betrag Gesamtsumme

1920 19 9 25 000 zu 1000 25 00 .000
1930- 1939 37500 „ 1000 „ 3750000 ) „
1940—1949 50000 „ 1000 „ 50000000 „

75000 0. 01 50 - 1959 3/500 „ 20 0 ..
1960—19-9 25000 .. 4000 „ 10 000 000 „
Tie Gesamtzahl der ?lus losch rigen von Gewinn

und Bonus beträgt somit 2 900000 , d. h. 58 v. H.
der Zahl der Sparprämienstücke . Tie mit einem
Gewinn gezogenen Svarprärnienstücke nehmen auch
weiter an . den Gewinnziehüngen bis zu ihrer
eignen Tilgungsauslosung teil. Tie Auszahlung,
der Gewinne erfolgt unter Abzug von 10 v. tz.

Dom Beginn des 20. Jahres an Lebt dem
Besitzer des .Stückes das Recht zu, de sen Rück¬
zahlung bei Jnnchaltung einer Kündigungsfrist
von einem Jahr zum TilgunAswert , d. h . zum
Nennwert samt den zustehe,rden Zuschlägen von
50 Mark für jedes verflossene Jahr , unter Wzug
von 10 v . H. zu verlangen.

Die Reichsbanknote« '
mz. Berlin,  21 . Oft . Zeitungsnotizen zu¬

folge sollen R c i chs b a n kn o t .e n mit bestimm¬
ten Seriemrummern falsch  sein . Wid wir von
zuständiger Seile erfahren , entbehren diese Ge¬
rüchte jeder Begründung . Sie sind arrjchfinend
darauf zurückzuführen, daß Fälscher bei der Her¬
stellung dieser Falsifikate auch Nummern echter
Noten übernahmen . Bon einzelnen Banken sollen
sogar Verzeichnisse bestirrrmier Falschstücke(unter
Zugrundelegung bestimmter Seriennummern)
veröffentlicht worden sein. Solche Angaben mns-
sen, falls sie tatsächlich, erfolgt sein sollten, als
unzrrtrefferrd bezeichnet werden . Seitens der Reichs¬
bank sind Reichsbanknoten mit bestimmten .Serien¬
nummern -noch niemals für ungiltig erklärt
worden.

Erzberger ,
Berlin.  18 . Okt. Retchsfinauzminister Er .z-

berger, der in den letzten Wochen besonders stark
durch anonvme Flugblätter und Zeitschriften ange¬
griffen wurde, hat gegen die „Deutsche Zeitung"
Strafantrag gestellt wegen des Borwurfs der Lüge,
den üc gegen ihn erhoben hat. Ebenr'o hat er Straf¬
antrag gebellt wegen einer F l u g schr i s t , die den
Titel trägt : Mathias Erzberger , ein Lebensbild
in Wort und Bild , von Christian und Peter , die
in München erschienen ist. (Die Schmähschrift ziert
auch in Wiesbaden  die Auslage eines Buch-
handlerlabens .)

Streiks in Amerika
mz. Amsterdam,  20 . Oft . Der „Daily

News" wird aus Washington gemeldet, daß die
durch die Krise auf der industriellen Konferenz ge¬
schaffene wirtschaftlicheLage die schwierigste in der
bisherigen Geschichte der Bereinigten Staaten sei.
Seit Freitag befänden sich 700 000 Arbeiter im
Ausstand.

Aus aller Welt
Birkenfeld,  20 . Okt. In dem Jagdbezirk

Hollenberg sollte letzter Tage eine Saujagö abge-
haltcn werden. Bis an die Zähne bewaffnet, reck¬
ten bei schönstem Mondenscheine die Nimrode an,
harrend der Dinge , die da kommen sollten. Plötz¬
lich' mit einem Schlage rasten da 35 bis 40 Sauen
heran , und für die Hubertusjäger gab es nur eins,
ihr Leben aus den Bäumen zu retten.

Köln,  20 . Okt. Der für Ende Oktober nach
Berlin einberufene 10. Kongreß der christlichen Ge¬
werkschaften ist biS auf weiteres verschoben worden.

Fulda,  20 . Okt. Ein bischöslichesj Mahnwort.
Der Hochw. Herr Bischof von Fulda hat ein Schrei¬
ben an die Diözesanen gerichtet, das am Sonntag
von den Kanzeln zur Verlesung kam, worin er in
ebenso herzlichen als dringenden Worten die länd¬
liche Bevölkerung ermahnt, vorr dem lieberschuß
ihrer Erzeugnisse, namentlich von den jetzt für die
Bolksernübrnng so wichtigen Kartoffeln zu einem
gerechten Preise an die Bedürftigen abzugeben.

Aus Thüringen,  10. Okt. Zeichen der Zeit.
Eine Frkftr . Zeitung meldet aus Thüringen , daß
dort eine Lungenheilstätte wegen Kohlenmangcls

'geschlossen werden mußte und daß weitere Schließun¬
gen bevrrstehen. und knüpft daran die sehr rich¬
tige Bemerkung : „Daß etwa ein Kino oder Tanz¬
saal wegen Kohlenmangcls den Betrieb einstellen
mußte, ist nicht bekannt geworden. Dafür werden
130 tuberkulosekranke Menschen ohne Hoffnung auf
Herstellung in ihre Familien zurückgeschickt, um

auch diese weiter zu gefährden!" Wir fügen dem
noch eine Ergänzung zu: Es gehört keine Provhe-
tengabc dazu, um zu erkennen, daß die brennmde
Kohlennot eine Schicksalsfrageunseres Volkes auf¬
wirft . Besonders die Großstädte werden aller
Wahrscheinlichkeitnach im Winter dezimiert, die
Friedhöfe bevölkert werden. Keine Tat der Regie¬
rung läßt erkennen, daK sie sich des bitteren Ern¬
stes der Lage voll bewußt ist: wohl aber erfahren
mir , daß Erwägungen gepflogen werden, wie es
weiteren Kreisen ermöglicht werden kann, sich nach
ihrem ^ oöe verbrennen zu lassen. Dabei erfordert
die Verbrennung einer Leiche dem Vernehmen nach
siebe« Zentner Koks. Also: Erst muß man sterben,
dann erhält man Kohlen! Und für solche, die noch
im Tode der christlichen Sitte widersprechen, sind
Kvhlen da, für andere nicht!
_ Oldenburg.  20 . Ockt. Hier wurden große
Schiebungen irr Lebensmitteln und Brcnntors ent¬
deckt. Zwei Bahnhofsvorsteher wurden verhaftet.

Spartakidenprozetz
Düsseldorf.  20 . Okt. Bor der Strafkam¬

mer begannen heute die Verhandlungen über die
2i»kgänge am 10. Januar , dem unheilvollsten Tage
der Spartakidenherrschaft. An diesem Tage wurde
die von den bürgerlichen Parteien gegen die Will¬
kür des kommunistischen Arbeiterrates gerichtete
Kundgebung von Mannschaften des sog. Sicher-
hcitsregiments gesprengt und auf die Kunügeber
mit Maschinengewehren geschossen, wobei e l f Per¬
sonen getötet  und über 30 verwundet wurden.
Angcklagt sind 88 Personen, von denen zwölf in
Untersuchungshaft sitzen. Die Hauvtdrahtzteher ha¬
ben es auch hier verstanden, sich in Sicherheit zu
bringen . Die Verhandlungen finden im Sitzungs¬
saals des Ständehauses statt. Die Anklage legt den
Beschuldigten zur Last, am 10. Januar an einem
von mehreren Personen gemachten Angriff, bei
welchem der Tod mehrcver Menschen veranlaßt
worden ist. und in welchen sie nicht ohne ihr Ver¬
schulden hineingezogen worden sind, sich beteiligt
.in haben. Der zunächst vernommene Angeklagte,
der Führer der Bahnbofsroache, erbat nach Fest¬
stellung keiner Personalien die Erlaubnis , die da-«
malige politische Lage schildern zu. dürfen und ver¬
laß eine längere politische Rede, die der Vor¬
sitzende schließlich unterbrechen mußte. Gegenüber
diesen Ausführungen des Angeklagten stellte der
Vorsitzende fest, daß der Eröffnungsbeschluß auf
dem Standpunkt stehe, daß die SicherheitsweFr
nicht eine gesetzliche Truppe war . Was mit Autos
in die Menschenmengen hinetnjagte und überall
Maschinengewehre anfpflanzte, habe keine Ordnung
schassen können. Es seien 16—18jährige Burschen
ohne weiteres ausgenommen worden und dadurch
sei das Stchcrheitsreglment in eine Rotte verwan¬
delt worden. Die Verhandlungen nehmen voraus¬
sichtlich eine Woche in Anspruch.

Aus der Provinz
Aus der Naffauischc» Zentrumspartei

Niederlahnstein.  20 . Okt. Vorstand
und L a nü  e s a us schuß  der Nassauischen Zen-
trumspnrkei haben in der letzten Zeit wiederholt
Versammlungen, abgehalten. Tie letzte Besprechung
fand heute hier unter dem Vorsitz des Justizrat
Tr . Dahlem  statt . In erster Linie galt cs, ent¬
sprechend den veränderten Verhältnissen die Partei
ans eine neue Grundlage zu stellen. Das neue Ôi-
ganisationssl .itut ist fertig gestellt und wird in der
nächsten Zeit allen Ortsgruppen zugehen. Die
Grundlage der politischen Organisation bilden,
nachdem die Reichstagsioahlkreise weg gefallen sind,
die einzelnen Stadt - und Landkreise. Vorstand und
Landesausschuß haben einen einheitlichen Plan
ausgearbeitet , um die neue Organisation , soweit
das noch nicht geschehen ist, üurchznfühven. Aus¬
führlich wurde auch die Frage des Generalsekre-
tariates erörtert . Im Prinzip ist die Aufstellung
eines Generalsekretärs beschlossen, mit Rücksicht auf
die parteipolitischen Verhältnisse soll die definitive
Regelung der nächsten Zeit Vorbehalten bleiben.
Zum Reichsparteitag des Zentrums muß die Par¬
tei r» Nassau sechs Vertreter entsenden. Gewählt
wurden Justizrat Dr . Dahlem (Niederlahnstein).
Fabrikant Flügel (Montabaur ), Chefredakteur Dr.
Geueke (Wiesbaden), Weingutsbesitzer Hänlein
(Hochheim) und Dr . Stemmler (Ems ). Der sechste
Vertreter soll von der Parteiorganisation in Frank¬
furt bestellt werden.

*
Erbach,  20 . Okt. Am Sonntag nachmittag

t Uhr fand im Hotel „Engel" eine Versammlung
der Z c n t r u m s p a r i e i statt, um zu den Ge
metndevertreterwahlcn Stellung zu nehmen. Die
Versammlung wurde vop Pfarrer Gr äs geleitet.
Zuerst sprach der Präsident des hessischen Bauern¬
vereins , Pfarrer Blum  aus Gernsheim , der in
begeisterten Worten die Norwenöigkeit einer christ¬
lichen Politik in Staat und Gemeinde öarlegtd.
Ncber die Bedeutung der Kommunalwahlen refe¬
rierte Chefredakteur Dr . Gencke.  Tie Ausfüh¬

rungen eines sozialdemokratischen Diskussionsreb.
ners wurden durch letzteren scharf widerlegt.

i. F r a u e n st e i n , 21. Okt. Orisdauernschaft
und Zentrumswahlverein halten am Samstag
den 25. Okt.. abends 7 Uhr, im Gasthaus „Zur
Burg " eine gemeinschaftliche Versammlung ab

i. Hattenhezm, - 21.  Okt . Herr Lehrer
Köppler  ist ab ' i . Dezember zum Hauptlehrer
ernannt.

i. Hallgarten.  21 Okt. Donnerstag , den
22. Okt., abends 7.30 Uhr, findet in der „Winzer-
Halle" eine Zcntrumsversammlung  statt
Ein auswärtiger Redner hat zugesagt. -

i. Au lh au sen, ,21 . Okt. Nachdem Herr
Lehrer stud. Phil. Karl Kraus aus dem Schwul-
dienst aus geschieden ist, ist ab 1. November hier
eine katholische" Lehrerstelle neu zu besetzen.

ö. Lorch , 17. Okt Tie Versteigerung der
Trüubcncresccnz aus den Weinbergen der Stadt
Lorch erbrachte 1450 Mark für die Ohm (200
Liter Maische). Steigerer war Winzer Joj . Math.
Schilson hier.

u. O b e r l a h n st e i n , 20. Okt. Am Samstag
abend brach auf dem Hof „Biebrich" Feuer aus.
Scheune und Nebengebäude brannten nieder: die
Wohnhäuser sind stark beschädigt. — Der hier statio¬
nierte Bahnhofsvorsteher Her Beißel  ist für den
in den Ruhestand getretenen Herrn Bahnhofsvor¬
steher Grützmacher  nach Bahnhof Oestrich-Win¬
kel berufen.

Vorn Rhern,  24 . Oft. Die deutsche Rheinflott!:
wird nach dem in den nächsten Tagen m Kraft
tretenden Friedensvertrag einen erheblichen Test
ihres Bestandes an die Verbandsländec abzugelen haben.
Um die damit zusammenhängenden schwierigen Frager,
sachgemäß zu bearbeiten und ernen genauen Ueberblick
bei den kommenden Verhandlungen zu haben, ist dre
nieder rheinische Harrdelslammerin Duisburg-Ruhrort,
wo sich der Hauptstapclvlatz am Rhein und der Aus¬
gangspunkt der Rheinsckn'siahrt befmdet, bereits fest
längerer Zeit mit der Ausstellung eines Verzeichnisses
der deutschen Rheinflotte, umfassend die gesamten m
Deutschland beheimateten Schleppkähne nach Größe, Bc-
schafsenhett, Ladefähigkeit usw, der Schleppdampfer,
Güierdampfer, sowie der Persoriendampfer, ebenfalls
geordnet nach Tvmrengewicht, Dmnpflraft ufw., be¬
schäftigt. Neuerdings sind verschiedene Regierungs-
kommisfare aus Berlin zu den Arbeiten, dre als Grund¬
lage für die Abgabe dienen fülle», mit hexangezogen
worden. D.rS auf d m Rheinfirom schwimmende Schifts-
material deutscher Nationalität stellt ein Kapital von
einigen hundert Millwnen^ dar. M ' dürfte sich auf
etwa 700 Dampfer, meifr Schraubendainpser. mit einer
Mairhinenleislung von weit über_ 100 000 Pferde-
kräfien und etwa rund 4000 Schleppkähnen mst
mehreren Millionen Donnen Ladefährgkest belaufen.
Eine ganze Reihe der Schiffe beflirdei sich bereits fest
längerer Zeit im Dienste der Alliierten,

i. Bleiben st adt,  21, Okt. Die Zentrums-
xartet  hält am Freitag , den 23. Okt., abends
8 Uhr, im Conradtschen Saale eine öffentliche Wäh-
lervcrsnmmlung ab. Herr Chefredakteur Dr.
Geueke  wird über die Kommunalwahlen
sprechen.

Frank . urt  a , M., 20. Okt. Aus dem Güter-
zuge 'Mannheim—Frankfurt warfen in der Nähe von
Mörfelden Angehörige vom Zugpersonal vier schwere
Kisten mit Zigaretten tnt Werte von 25—30 000 Mk.
auf die Bahnböschung. Hier standen bereits Helfer
bereit, die die Kästen in Empfang nahmen und mit
ihnen im Waldcsdunkel verschwanden. Obwohl der
Zug sofort zum Halten gebracht wurde, blieb die Ver¬
folgung der Räuber doch ergebnislos. — Vom Güter¬
bahnhof wurde am Tonncrstag ein angeblich leerer
Güterwagen Nach dein Hauptbahnhof rangiert. Als
der Wagen dann rote von ungefähr einem Feenzuge
angchängt werden sollte, sah man nach und entdeckte,
daß der Wagen Seide, Zigaretten und Kakao rm
Werte von fast 400 000 Mart barg, die nach Nvrd«
deutschland verschoben werden fvlrten. Das wertvolle
Gut verfiel der Beschlagnahme.

F a l ke n ste i n , 20. Okt. Die Beteiligung an
der Gemeindevertreterwahl war , wohl infolge der
Einigung auf einen  Wahlvorschlag , sehr gering.
Von den 506 Wahlberechtigten machten nur 90 von
ihrem Wahlrecht Gebrauch. Gewählt sind fünf
Mitglieder des Zentrums , vier Sozialdeuw-
traten , zwei Demokraten und ein Deutschnationaler.

N e u e n h a i n . 20. Okt. Gewählt wurden hier:
drei Zentrum , drei Bolksparteiler , ein Demokrat,
fünf Sozialdemokraten zu Gemeindcvcrtretern.

g. F i schb a ch, 19. Okt. Die heute vorgenomme-
nen Gcmcindevcrtreterwahlen hatten folgendes Er¬
gebnis - Bürgerliche Kandidaten 154 Stimmen
(sechs Vertreter ), Sozialdemokraten 156 Stimmen
(sechs Vertreter ). Nach der alten Zusammensetzung
haben die Sozialdemokraten zwei Sitze gewonnen.
Gegenüber den Nationalwahlen haben die Sozial¬
demokraten 164 Stirnmen verloren , die Bürger¬
lichen 43 Stimmen . Das Zentrum  hatte (leider
D R.) keine  Liste aufgestellt.,Der weitaus größteTeil der Zentrumsmähler ging nicht zur Wahl¬
urne . so daß der Stimmenzuwachs der Bürger¬
lichen nur auf Kosten der Mehrheitssozialisten zu
buchen ist: viele früheren sozialdemokratisch enWühler

Wem nie durch Liebe Leid geschah
Ätomau von H. CourthS - Mahler.

38) Nachdruck verboten.
Unruhe und Aufregung machten es Hans Ulrich

fast unmögilch, sich an der Unterhaltung zu be¬
teiligen . Er setzte sich in eine der tiefen Fenstcr-
nischen und ließ, seinen Blick über die Gesellschaft
gleiten . Und da siel ihm aus, daß zwischen Gras
Joachim und seiner Schwester recht soirderbarc,
verstohlene Blicke gewech-selt rvurden . Er hatte
schon einigemale bemerkt, daß Ursula das Blut
ins Gesicht schoß, wenn von Gras Joachim die
Rede war . Sollte sich zwischen diesen beiden
jungen Menschen etwas anspinnen ? Das würde
ihn herzlich freuen . Gras Joachim avar ihm
leb und wert . Ihm hätte er gern die Schwester
'̂irs Leben anvertraut , denn trotz seines sonnigen
Mperaments war er ein zuverlässiger, ehrlicher '
keusch von tadelloser Gesinnung.

Diese Beobachtung lenkte Hans Ulrich ein
wenig von seinen stürmenden Gedanken ab.

Und dann sah er , daß Baroneß Karla Gras
Joachim an ihre Sfite fesselte und mit ihm
okettierte . Seine Schwester stand abseits und

obachtete das mit angstvollen Augen.
war Hans Ulrich zumute, als müsse er

r jungen Schwester bilfieich beistehen. Er
b sich schnell entschlossen und trat zu Graf
him und der Baronesse heran . Mit großem
c verwickelte er diese in eine Unterhaltung,
oneß Karla triumphierte . Sie glaubte nun
rechte Mittel gefunden zu naben, Hans Ulrich
seiner Ruhe aukzuscheucheu und ' ihn an sich

esseln. Eifersüchfig wollte sie ihn machen.
Ein Weilchen kokettierte sie noch mit Graf
achim, um Hans Ulrich ncjch mehr zu reizen,
d sie hatte die Genugtuung , 3u sehen, daß er

.. immer,mehr bemühte, sie von Graf Joachim
ozulenken.' ^

Endlich 8#lanu es bieitm aber, sich von (der
« « »nesse los zu machen. Er sah Ursula allein am
mster stehen und trat schnnll auf sie zu Die

-aronesfe sah, daß eS befriedigt in HanS Ulrichs
lugen emsleuchtete. Das bestärkte sie in ihrer

Hoffnung . Hans Ulrich unterhielt sich jetzt auch
sehr lebhaft mit ihr und machte ihr einige Kompli¬
mente . Er opferte sich für seine Schwester. Und
da ex doch nicht mit Christa plauoern konnte-
war cs ihm gleich, mit wein er sprach.

Tie alten Herrschaften saßen inzwischen um
einen Tischl und unterhielten sich, wie es zwischen
guten Freunden üblich ist. Christa ordnete drau¬
ßen auf der Veranda den Teetisch. Man wollte
nachher draußen den Tee einnebmen, und sic hatte
daS Verlangen , sich zu beschäsfigen..

Bald daraus wuroe der Tee eingeuommen.

Die jungen Herrschaften hielten nicht lauge
am Teetisch aus . Gras - Joachim schlug einen
Spaziergang in den Park vor . Sein !Vorschlag
wurde sofort angenornmen.

Christa trat au die Veraudabxüsturig.
.(Wollen Sie uns nicht begleiten, Fräulein

Hellmut ?" fragte Graf Joachim.
Christa schüttelte den Kopf.
„Mein Amt hält mich hier fest,, .Herr Graf -̂"

sagte er abwehrend . , <
Gras Joachim sah Christa unsicher an : aber

in ihren Augen lag ein Blick, dtr ihn Bat , sie
sich selbst zu überlassen.

Hans Ulrich hatte gehofft, daß Christa sich
ihnen anschließen würde . Nun ging er wenig
froh neben der Baronesse her. Graf Joachim
und Ursula gingen voraus . Ursula schwärmte
Graf Joachim vor, was für ein schönes, liebes
und herrliches Mädchen Fräulein Hellmut sei.
Er hörte ihr mit heimlicher Rührung zu.

„Ich finde cs schön von Ihnen , Fräuleirr
Ursula, daß Sie Fräulein Hellmuts Vorzüge so
ehrlich anerkennen ."

Sie sah îhn groß an . '
„(Warum sollte ich es nickt-"
„Nun . junge Damen pflegen sonst nicht von

ihren Goschlechtsgenossinnen zu behaupten, daß
sie schöru entzückend und herrlich sind."

Ursula lacht».
,Mürde Fräulein Hellmur in Ihren Augen

weniger Vorzüge besitzen, wenn ich sie nicht zu-
gehen würde ?" .

-.Nein , g wiß nicht !"
„Nun also !"
„Nein — gar nicht: Nun also ! Ich finde es

sehr hübsch von Ihn ' n. Ueberbaupt — Sie find
ein ganz holder Mensch, Fräulein Ursula . Früher,
als wir so zwanglos herumkollten . Sie als zer¬
zauster Backfisch, ich .als „Junker Uebermut",
Witz Sie mich immer uanntcn , da habe ickr- wohl
schon gemerkt, daß sie bei aller Freimütigkeit
ein gutes , großes Herz haben. Aber jetzt kommt
mir das noch viel mehr zum Bewußtsein ."

Sie lachte verlegen.
„Sie sagen Freimütigkeit , Graf Joachim , und

meinen Ruppigicit ."
„Aber nein , Fräulein Ursula — ganz gewiß

nicht !"
Sic winkte hastig ab.
„Sie brauchen nichts zu beschönigen: ick weiß,

daß ich ein ganz ruppiger , struppiger Wild sang
rvar . Marnuschca hatte ihre liebe Not mit mir
— und hat sie zuweilen noch. Aber ein wench
vernünftiger bin ich jetzt doch geworden, und
daran ist Fräulein Hellmut schuld. Früher stellte
mir Mamusch 'a immer Baroneß Karla als Vor¬
bild bin . Aber diesem Vorbild wollte ich um
keinen Preis ähnlich werden. Ganz mit Fleiß
gab ich mich immer anders , als Karla war.
Ihre Sanstnrut reizte mich, weil — aber nein —
das Ivill ich nicht sagen. Aber Fräulein .Hcll-
mut , die habe ich mir ganz allein zum VorHrld
gerwmmen . So , wie sie ist, möchte ich werden,
aber das wird mir natürlich nie ganz gelingen.
Sic ist ein ganz wundervolles Geschöpf — finden
Sie nicht auch?"

Er sah sie mit einem soudcrbareu Blick an.
„Ich siude, daß Sie ihr schon sehr ähnlich

sind —> wenigstens inbezug darauf, , daß Sie ein
ganz wundervolles Geschöpf sind."

Er sagte dies so warm und ehrlich, daß sie
ibn ganz erschrocken ansah und dann vor seinem
Blick di» Augen senkte.

' „ To müssen Tie nicht zu mir sprechen, Gras
Joachim, " sagte sie leise.

.Warum nicht? Zürnen Sie mir deshalb ? War
ich zu kühn»"

Sie atmete tief auf.
„Ach nein — wie sollte ich zürnen ? ! Es

ist ja so schön, was Sie sagen — aber viel zu
schön für mich. Ich bin an solche Komplimente
nicht ĝewöhnt ."

„Es war kein Kompliment , F̂räulein Ursiila,
sondern meine ehrliche Meinung ."

Sie wehrte sich gegen ihre Verlegenheit wie
gegen einen >Fcind.

.Wenn ich nun eitel werde , Graf Joachim,
dann sind Sie schuld," sagte sie halb lachend, halb
ernsthaft . ?

„Diese Schuld nehme ich gerne auf mich"
Sie schwiegen nun eine Weile. Graf Joachim'

sah aus seine junge Begleiterin herab . Sie ging
gegen ihre Gewohnheit , mit ernstem Gesicht und '
niedergeschlagenen Augen neben ihm her.

Fräulein Ursula — pars ich morgen vor¬
mittag nach Frankenau kommen?" fragte er nach
einer Weile.

Sie blickte rasch auf . Ihre Augen leuchteten
freudig auf.

„Ach ja — kommen Sie — ich freue mich
drauf ! Wir haben prachtvolle IFrühbirnen und
Aprikosem- Und von den großen Herzkirschen gibt
es auch noch welche. Sogar Erdbeeren können
Sie rrochi haben — die haben Sie früher a«
liebsten gegessen."

„DaS wissen Sic noch."
„Natürlich . „Mamsell mußte uns hock immer

Schlagsahne dazu zum Spfisekammerfenster her¬
ausreichen. und dann saßen wir in der kleinen
Laube an den Erdbeerseloern und schmausten
miteinander ."

„Richfig ! Mamsell sträubte sich erst irpnrer
ein bißchen, uns Sahne schlagen zu lasserr. Sie
meinte, so außer der Zeit sei das schädlich. Aber
es bat uns nichts geschadet." .

„Nein , gar nichts . Und wir werden schon
wieder Sahne von ihr bekommen."

„Also ich werde mich morgen einfinden , zu
allen Schandtaten bereit ."

Sit strahlte.
,/FamosWie lange haben Sie Urlaub ?"
..Leider nur eine Woche, und selbst dieser

l kurze Urlaub wurde mir nur irngern bewilligt ."



Mittwoch, 22 . Oktober ISIS A- ei « ische 8 «lkSzeit » » -
wählt»» diesmal bürgerlich. Zentrum und Bük-
acrliche hätten die meisten Stimmen auf sich ver¬
einigen können, aber aus gewissen Gründen unter-
hlieb die Aufstellung von Kandidaten. Das Zen¬
trum hatte bei den Nationalwcchlen 132 Stimmen
erhalten. Gedrückte Stimmung herrschte bei den
Sozzen. die auf 800 Stimmen gerechnet hatten . —
Nu Stelle des zum B ü r g e r m e i ste r gewählten
Polizeidieners Michael Schmidt  wurde der Stein¬
brecher Anton Schmidt  zum Polizeidiencr ge¬
wählt und auch vom Landratsamt bestätigt.

Hadamar.  20. Okt. Tic Tochter des Gnmna-
staldirektors Heun stürzte beim Aufspringen auf
den s<hon fahrenden Frühzug nach Limburg ab.
wurde überfahren und getütet.

BvM Well er Wald *1 . Oft . Anstelle des
Herrn Geheimen ObecregierungSrats Tr . Paehler hat
Herr Geh. Regierungsrat Tr . Gerstenberg . bisher m
Posen, die Aufsicht über die -Gymnaslen in Montabaur
Limburg , Hadamar n. a. übernommen.

Katholikentag

Nummer 247 , 3

Zeichnet und sammelt für den
Wahlfonds der
gentrumspartei
Beiträge werden im Parteibüro im Kathol.
Leseverein, Luisenstraße 27 ûnd in der Rhein.

Dolkszeitung dankbar angenommen.

^ Frankfurt  a . M . 10. Oft.
Der heutige Lonutag stand unter dem Zeichen

des Katholikentages. Am Vormittag fand im hohen
Dom ein Feilgottesdienst statt. Nachmittags 8 Uhr
fand im Hippodrom die Ricsenversammlnng statt,
welcher nta . auch die Hochw. Herren Bischöfe  Tr
Kilian von Limburg und Dr . Damian Schmitt von
Fulda beiwohnten. Eröffne^ wurde die Versamm¬
lung durch Justizrat Dr . Helfrich  Tie Begrü-
suoasredc endete mit einem Hoch auf den hl. Vater.
-, ® | ' Jieftor Rheinländer  sprach über christ¬
liche Erziehung und christliche Schule. Rettet
die christliche Schule,  das war die Losung
der großen Rede. - Hofrat Dr . B e y e r l e -
München behandelte die Stellung ' der Kirche zum
Staate. — Pater .Koch - Paderborn feierte denZonifatiusverein.

Alsdann hielt der Hochw. Herr Bischof von Lim-
t urß -sugustinus Kilran  eine Ansprache
an die Versammlung. Er führte ungefähr ans:

Ich mochte nur einen, kurzen Rückblick auf die
gehauenen Reden werfen, einige Goldkörnchen her-
ausmchen, ne urmuünzen und in Umlauf bringen,

Ml einem Wort einige praktische Winke geben.
~ lk orste Rede hat das Dlinimum unserer Forde¬
rungen für die christliche Schule und das Recht der
^5 " Merkwürdig war es und selbst-
verstandlich, da« die Sozialdemokratic, als sie zur
Herrschaft gelangt war . sofort begann an der Ent-
chrlsillchnng der schule zu arbeiten, die Religion,
^eun nicht ganz auszuschalten, so doch zu einem
Nebenfach zu^gestalten. Ihre Bemühungen waren
vergebens hat sich verrechnet, denn sie hat
Kg * oannt gerechnet, - aß ein katholischer Bolksteil
lebt, der nch das Recht seiner Kinder auf katholische
Erziehung nie und nimmer rauben läßt sLeb-
bafte Zustimmung .) Wir werden niemals dulden,
baß unsere Kinder in Zmangsschulen eingepreht,
wo ihr Glaube gefährdet ist lstürmischer Beifall)
oder von ungläubigen Personen unterrichtet wer-
den, die das niederreiben, was in mühevoller Weise
im Elternhaus an christlicher Erziehung und Sitte
cnfgebaut wurde. Dank gebührt auch' den kathv-
lgchen Lehrery und Lchrerinnnen . die auch nach der
Revolution im christlichen Sinne ihres Amtes mal -,
leten, und ich schließ- mich als Bischof der Diözese
ei?,em Dank von ganzem Herzen m>. ,Beifall .,
ictfrer Etuch Lehrer, die meinen, daß unsere
Kinder nur ftir sie und ihre Schule da seien. Si-
follfn den Bogen ja nicht überspannen. Ihnen sage
ich: Elternrewt geht vor Schulrecht. Naturrecht
geht vor icdes Staatsrecht ! (Stürmischer Beifall .»
Kerne Gewalt kann uns zwingen, unsere Kinder
zottloien schulen anzuvertrauen . Wenn dies ge¬
schehen sollte, werden wir deutschen Bischöfe und
Priester uns nicht scheuen, dem entfesselten neuen
JwL-iür vW  m " aller Energie . entgegcnzutretcn.
«« ^7.^ ' ^ m alten Kulturkampf ertrugen die
Geistlichen um viel geringere Güter schwere Ge-
Wllnisstrafen , wir werden ihrer würdig sein!
sBeisall.) Der Geist der Kraft und des Marty-
nums wird uns beseelen. Ich weiß, daß das katbo-
lstche Volk in dieser Frage eininütig zu seinen Füh¬
len sieben wird. (Lebhafte Zustimmung .) Auch
der gläubige Teil der Protestanten nimmt denselben
Standpunkt ein. und wir . hoffen, daß sie mit uns
Lchulter an Schulter kämpfen werden. ,Beifall .)
selbst Anhänger der Sozialdemokratie haben sich
auf unsere Seite in dieser Frage gestellt und unsere
vrmeiladlesse gegen den geplanten Schulkampf
Unter,chrieben. Unser Protest ist seht noch ein Büch¬
lein, er wird zu einem Strome werden, der alles
hinwegsegt, was der christlichen Erziehung ent-
gegenstrebt. — Der zweite Redner behandelte die
Eragc. ob ein Katholik Mitwirken kann und soll an
eem Ausbau unseres neuen Staatswesens . Selbst¬
redend mußte er diese Frage bejahen. Es liegt
dtes auch im Interesse unserer hl. Kirche, denn wenn
wir dies nicht tun , hat die Kirche den Schaden.
Zwar ruhen ihre Erfolge nicht im Wirken der
Menschheit, dies becintcüchtigtnicht ihre Festigkeit.
Ihr Wirken ruht auf festerem Grund , was mit
den Worten getagt wird : „Du bist Petrus und auf
diesen Fellen null ich meine Kirche bauen und die
Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen ."
-boch müssen wir. Mitarbeiten und die Gedanken
«nd Absichten Gottes zu verwirklichen suchen. Der
liebe Gott hat seiner Kirche eine Waffe gegeben, mir
der sie immer siegreich bleiben wird . Ties ist der
Glaube. Die Kirche ergreift auch jetzt das Banner
des hl. GsaubenS und wirft sich den Wogen ent¬
gegen: Wenn Sic Fluten sich verlausen haben, wird
sie im Sicgesglanz dastchen. /

Und dann der Boniintiusverein ! Was wären
wir ohne denselben? IM Millionen Mark bat er
seit seinem Bestehen für kirchliche Zwecke gespendet.
Ucber die neue Svende für Frankfurt wird jedes
Herz mit -Freude erfüllt. Man kann den Schmerz
petz Vereins begreifen, daß noch nicht der Grund¬
stein zu der neuen Bonifatiuskirchc gelegt wurde.
Aber man muß hier die kühle Vernunft bewahren.
Man kann augenblicklich die Kirche nicht bauen,
wenn nicht eine ungeheure Schuldenlast der Ge¬
meinde aufgebürdet werden MI. Der Bonifatius-
rerein hat sich durch seine Spende ein unauslösch¬
liches Denkmal gesetzt. Deshalb ergeht an jeden
katholischen Mann oder Jüngling , an jede Frau
oder Jungfrau der Ruf : . Tretet ein in den Boni-
katiusverein !" — Der heutige Katholikentag
lommt mir wie ein lieber Freund und Mahner
>or,' er hat uns aus dem nationalen Elend empor-
tehoben zu lichtvollen Stunden . Er hat »ns ge-
«eigt, daß wir stolz sein können, ein Katholik zu
rin und zu heißen. (Beifall.) Er hat auch auf
Msercn Beruf verwiesen, zu kämpfen. Nicht stolz
Een wir iein auf alles Wissen und jede Technik,
»ur an unsere unsterbliche Seele sollen wir dcknken
nd sic sticht vergessen. Schon Thomas a Kempis
tat , dass die Hauptaufgabe der Menschen sei, den

L>ieg über sich selbst zu erringen . Schließen wir
uns daher fest an unsere Kirche an und geloben
wir . ihren Lehren stets treu zu bleiben. (Lebhafter,
langanhaltenöer Beifall.) — Dann spendeten beide
-vochw. Herren Bischöfe der Versammlung gemein-
,am den bi,Höflichen Segen, welcher knieenö ent-
gcgengenommen wurde.

Das Schlußwort sprach Vizepräsident Ober-
, Jandeegerichtsrat Linz. Nachdem der Beifall ver-
>Klungen war , sang die Versammlung : „Großer Gott,

wir loben dich!" Und weit hinaus erklang der
.Gelang der Katholiken Frankfurts . Es klang aus
rhm der entschlossene Wille zu festem Zusammcn-
halM im Kampfe um unsere heiligsten Güter , zu
nüverdrvjscner Mitarbeit der deutschen Katholiken
an der segenbringendcn Erneuerung in christlichemGeiste!

Aus Wiesbaden
Die Stadt Wiesbaden auf derKartoffelsuche

L a n g e n s chw a l b a ch, IS. Oft . Ter Arbeits¬
ausschuß der Kreisbanernschaft hatte für heute die
Vertreter der Bauernschaft aus der westlichen
Kreishälfte zu einer Versanrmlnng einberufen.
An der Versammlung selber nahmen noch teil:
Oberbürgermeister Glässing-Wicsbaden. Bürger¬
meister Travers -Wiesbaden, Landrat von Trotha
und als Vertreter der Landwirischaftskammer
Herr Direktor Eisinger. Herr Lehr-Jdstein leitete
öte Versammlung Nach Erledigung der geschäft¬

lichen Angelegenheiten erfolgte eine längere Aus¬
sprache über die K a r t o t f e I v e r s o r g n n g Hetr
Oberbürgermeister Glgssing  eklärtc , daß er in
»chmcister Nor hierher gekommen sei. um die
dringendste Bitte an die Kreisbauernschaft des
Untertaunuskreises zu richten, die Stadt Wies¬
baden  mit der Kartoffellieferung nicht im Stiche
zu lassen. Er sprach von den schweren Folgen, die
kommett würden , wenn die Lieferungen nicht er¬
folgten,- von dem Haß. der zwischen Stadt - und
Landbevölkerung in diesem Fall treten würde, und
wenn Hunger  die Stadtbcvölkernng auf das
Land treibe,  von dem drohenden Bürgerkrieg
und den massenhaften Zuschriften, die die Wies¬
badener Presse erhielte, mit Drohungen gegen die
Bauern . Er erkannte an. daß die ursprüngliche
Preisfestsetzung zu niedrig gewesen sei und hob
hervor , daß Wiesbaden trotz erheblicher Bedenken
sich über den von der Regierung festgesetzten Preis
hinweggcsetzt habe. Er wies darauf hin, daß jeür
der schwerste Winter bevvrstehe, nach den langen
KrieaSjahren , in denen die Stadtbevülkerung Not
und Elend gelitten habe. Die Wiesbadener Be¬
völkerung hätte in dem ersten Fricdensjahr nach
langer Not die Hoffnung gehegt, daß es nun vor¬
bei sei mit dem Elend und daß es auswärts gehe
mit der Ernährung . Diese Hoffnung dürfe nicht
enttäuscht werden, denn diese Enttäuschung würde
furchtbare Fölgen haben und es stände einfach die
Existenz d- s Staates auf dem Spiele , wenn die Er-
nährnngsschwierigkeiten nicht besetttgt würden,
wenn sie im Gegenteil durch die eigenen Volks¬
genossen noch erschwert würden. Es müsse vom
nächsten Jahre ab die' Regierung es zulassen, daß
ein gemeinsamer Kommnnalverband zwischen der
Stadt und den mit ihr wirtschaftlich zusammen¬
gehörigen Landkreisen gegründet würde, daß schon
im Frühjahr in gemeinsamer Beratung zwischen
der Stadt und diesem Kreise bestimmt würde,
welche Verpflichtung die Stadt dem Landkrciie
gegenübec übernehmen könne. Dann wüßte der
Bauer schon vor der Aussaat , mit was er zu rech¬
nen hätte . Dann könne auch die Stadt ihre Ver¬
braucher zur rechten Zeit wissen lassen, wie sie sich
einzurichten hätten . Der Oberbürgermeister bat
die Bauernschaften , der städtischen Bevölkerung
über den schweren Winter hinwcgzuhelfen, Man
könne sich im übrigen auch nicht vorstellen, welche
Folgen cs hätte, wenn die Wiesbadener Kartoffel-
lieferungsgcsellschaft, bei der schon Hnnderttansende
für die Einkellerung etngezahlt seien, eines Tages
erklären müßten, die Leute sollten ihr Geld wieder
holen, es wären keine Kartoffeln da. Dies sei eine I
einfache Unmöglichkeit. Herr Bürgermeister Tra - '
vers  Motz sich diesen Ausführungen an. Er
stellte dem Untertaunuskreis das Zeugnis aus , daß
er während des Krieges seine Pflichten vollkom¬
men erfüllt habe, und chaß er der Ueberzeugung
sei, daß der Kreis die Stadt in dieser schwersten
Not »nicht im Stiche lasse. Die Worte der beiden
Bürgermeister verfehlten ihren Eindrucl nicht und
wurden von dem Letter der Versammlung aufs
wärmste unterstützt. Die Vertreter der Bau¬
ernschaften  erklärten einmütig, angesichts sol¬
cher Notlage alles zu tun , die Kartoffeln restlos
zu kiefern. — Es wurde beschlossen, in allen Orten
ans der Bauernschaft zusammengesetzteKommis¬
sionen zu bilden, die die Bestände sofort aufznneh-
men und lnr die Lieferung zu sorgen hätten. Es
wurde versprochen, von nächster Woche ab so viek
Kartoffeln zu liefern , daß die lausende Versorgung
der Stadt gesichert sei. Herr Landrat v. Trotha
erklärte , daß er nichts unversucht lassen werde, die¬
sen Erfolg herbeizuführen . D- r Vertreter der
Landwirtschaftskammer, Herr Direktor E i si n g e r.
sprach sich für die Gründung eines gemeinsamen
BcrjorginigsverbandcS mit der Stadt für das
nächste Jahr aus.

Eine Wählcrversammlung
der Zenxrumsrmrtci findet heute abend 8>- Uhr im
Katholischen Gcsellcnhäus statt. In derselben
sprechen unsere Kandidaten für die Stadtvcrorö-
netenvcrsainmlung , ferner Herr Pfarrer Dr.
Hilsrich. Die Mitglieder und Parteifreunde des
Zentrums werden gebeten, recht zahlreich zu er¬scheinen.

Was wolle» die Demokraten?
Im „Wiesbadener Tagblatt " ist über die Hal¬

tung der Demokraten in der Schulfrage zu lesen:
»Die «affauischen Demokraten sind der Ueber-

zengilng. daß bei der starken Mischung der
beide» Konfessionen, die bei uns besteht, die ali-
eingewnrzelte. Simultanschnle das allein Er-
»prießliche sei. Für diese Ueberzeugung z»
kämpfe», ist ihr gutes Recht."
Dieser Satz beweist schlagend, baß keine katholi-

»che« ttmme der Liste, auf der die Demokraten
stehen, zugute kommey darf. Die Haftung der
Demokraten widerspricht der Verfassung, denn hier
i»t der Wille der Erzieh nngsberechtig-
ten als maßgebend  anerkannt . Wer für
^vre Freiheit und für die Durchführung der
Verfassung kämpft, muß fürdieListederZen-
Lrumspartei  stimmen.

Verbrauch von elektrischer Arbeit «nd Gas
Es wird auf die im Anzeigenteil veröffentlichten

verfcharften Einschränkungsbestimmungen perwie-
sen. Hiernach wird der Straßenbahnverkehr auf
das allernotwendigste Maß vei»minöent und der
B e r br a ueh der . K r a f t str o m a bn ehme r
auf (. 0 Prozent eingeschränkt.  Läden
dürfen bis 6 lkhr und Büros bis 5 Uhr nachmit¬
tags Licht verbriulchen. Die Polizeistunde wird für
Kurhaus , Theakerfoyer und Ofsizterkasinos au
11 Uhr und im übrigen für Restaurants und Kaffee¬
häuser auf 9.30 Uhr festgesetzt. Für Hotels gilt be¬
züglich der Gesellichaftsräume dasselbe wie für
Nestauca.its und Kaffeehäuser. Gänzlich verboten
ttnd Lichtreklame, Schaufensterbcleuchtung und
Außenbeleiichtung von Geschäftshäusern. Hotels
niw. Die Straßenbeleuchtung wird von 10.30 Uhr
an ans die Hälfte vermindert.

Französische Theatervorstellung
Freitag , den 21. und Samstag , den 23. Oktober,

wird in Mainz und Wiesbaden „Britannicus"
von Racine , eine der berühmtesten Tragödien des
französischen klassischen Theaters , aus der Bühne
wiedergegeben. Herr de Max von der „Comsdie
Frangaise" rvird die Rolle Neros spielen, mithin
eine der beliebtesten Rollen des großen Schauspie¬
lers , dessen weftbertthmter Ruf nicht mehr wachge¬
rufen zu werden braucht. Frau Sllvain von der
..Evmtzdie Franyaise ", die- neulich in „Tarttiffe"
stürmischen Beifall erntete , und viele Schauspieler
des „Odeon" haben ihre Mitarbeit zugesagt, so daß
dieser Vorstellung ein großer Erfolg gesichert er-
»cheint.

Konzert-Voranzeige
Ter einheimische Komponist O. Trillhaase , de:

hier vor Jahren zuerst erfolgreich vor die Oeffent-
lichkeit trat, , veranstaltet am 29. d. Mts . im Kasino¬
saal einen Kompositionsabend . Als Mitivirkend.
sind neben Frl . Englerth und Kapellmeister Roiher
hervorragende Kräfte des Raff. Landestheater-
O-rchesters gewonnen.

Knlturamt Wiesbaden
Das Kulturamt Wiesbaden für die Kreise Si.

Goarshausen , Untertaunus , Obertaunus , Rhein¬
gau, »Wiesbaden-Stadt und Land, Höchst a. M.,
Frankfurt a. M.-Ttadt und . Usingen, ist gemäß Er¬
laß des Landwirtschaftsministers mit Wirkung vom
1. Oft . 1919 ab errichtet worden . — Das Landeskul¬
turamt in Cassel tritt an die Stelle der General-
kommission, das Kuluramt in Wiesbaden an die
Stelle der Spezialkommission für die Gnierkonsoli-dation.

Friseur-Innung * »
Die allgemeine Friseur -Pflichtinnnnq zeigt in

hentigeu Anzcigenteik die Erhöhung der Beöie
nungspreisc an und begründet dieses durch die all¬
gemeine Teuerung und die stark gestiegenen Aus-
gaben für Wäsche» Heizung --usw.» insbesondere auck
durch- die nenerdlngs eingetrctenen Lohncrhvhun
gen für das Personal , hat sich die Innung gezwun
gen gesehen, dir Beöienungspbeise um 25—30^ zr
erhöhen. Der Preisanffchlag wurde so gering be
messen, als dies mit dem Existenzinterefle des Fri¬
seur-Gewerbes überhaupt vereinbar war . unk
bleibt hinter den Ausschlägen, die andere Beruft
und Geweibe haben einireten lassen, beträlRlickzurück.

Dienstjnbilänm
Am 22.. Oktober begeht -Herr WUh. Schäfer

>ein 23iähriges Dtenstjubiläunr bei der Verwaltung
der städtischen Wasser- und Lichtwcrke.

Goldene Hochzeit
feiern am 21. Oft ., körperlich und geistig rüstig, die
Eheleute Gärtnereibesitzer «Christian und Elise
Brömser,  geb . Kallmann . Auch sind es an dic-
(em Tage 30 Jahre , daß Herr Brömser sein Ge-
(chäft gründete . ' Als Seltenheit mag noch erwähnt
werden, daß die Eltern des Jubilars im Jahre
1892 und die Großeltern im Jahre 1834 ebenfalls

'dieses seltene Fest feiern konnten.
Schwurgericht

^ Gestern hatten sich die jugendlichen Arbeiter
Friedrich Wildemann und August Breitenbach aus
Biebrich vor den Geschioorenen ivegen Straßenraubs
zu verantworten . Der Dritte im Bunde , Tag¬
löhner Julius Vielte aus Wiesbaden , fehlte heute
er ist vor wenigen Tagen aus dem Gefängnis aus¬
gebrochen. Dem Kleeblatt wird zur Last gelegt, iv
der Nacht zum 23. August einen hier von der Reis«
"ngetrosfencn Buchhändler uns Berlin in de,
Leisingstraße überfallen und ausgeraubt zu haben
Den Plünderern siel eine Brieftasche init 800 Mar'
Inhalt , eine Taschenuhr und das Zigarrenetui i>
die Hände. Die Ausräubung erfolgte deraisi, das
zwei ihm die Revolver vorhielten und drohier,
irährend der Dritte die Taschen des Uebersallener
durchwühlte. Nach der Tat begaben sich die Räuber
nach dem Rondell , wo man den Raub teilte , und
dann von Biebrich mit dem Frühzug nach Franl-
fnrt . Wieder nach hier zurückgekehri, erfolgte die
Verhaftung gleich im Bahnbof . Urteil : Breiter¬
bach fünf Jahre Zuchthaus . Bielke drei Jahre
Gefängnis.

Standesamtsiiachrichten
Sterbe fälle.  Am 18. Oft .: Rentner Karl

Müller . 39 Jahre : Burcair Angcstcllter .Herman»
Lohmaicr, 4(1I .: Witwe Luise Mcncr geb. Wagner,
(' i I .' Zimmci meiste',» Friedrich Rossel, 85 I .:
stütze Christiane Wallrabenstein . 2.3 I . — 10,:
Witwe Emma Schaer geb. Schulz , 80 I .,- Geh. Ju¬
stizrat a. D. Wilhelm Stahl . 77 I .,- Ehefrau Wil¬
helm Hankcl geb. Höhn , 45 I .,» Witwe Johanette
Kaesebier geb. Mank , 92 I . — 20.: Pfründner Jo¬
hann Marwan , 69 I.

stein - Trilogie  einstudiert. Es ist beabsichtigt»
das ganze Drama am Sonntag , den 9. Novemver,
cn zwei durch eine 1><stündige Ruhepause von
einander getrennten Aufführungen zu geben, um
auch einmal denen, die wochentags nur selten ober
gac nicht das Theater besuchen können, die Mög¬
lichkeit zu bieten, dieses Schiller 'sche Hauptwerk im
Zusammenhang zu genießen. „Walleusteins La¬
ger" und „Tie Piccolomini " werden voraussichtlich
um 2 Uhr. „Wallensteins Tod" um 7 Uhr beginnen.

* Ku r ha u s. Ta für heute Mittwoch, abends
Uhr, im großen Saale ein Französisches

Konzert  anberaumt ist. muß das Abenö-Abonne-
mentskonzert an diesem Hage ausfallem

tv
Die glückliche Geburt eines

Stammhalters zeigen hocherfreut an

3
!!

Drogist Anton Müller und Frau ||
Marguerite geb . Klein  II

z. Zt. Rotes Kreuz. ||

Wiesbaden, 20. Oktober 1919.
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Statt Karten.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme an unserem
schweren Verluste sagen wir auf¬
richtigsten Dank,

Familie SehOnleber.
Wiesbaden , 20. Oktober 1919.

Raff. Landestheater
Zur Feier von Friedr . v. Schillers 160. Geburts¬

tag wird einem lange gehegten Wunsche des Publi-
knms und der Intendantur entsprechend, unter
stcgie des Herrn Wittman  die gesamte Wallen-

Verordnung
über die EinschränNrrng des Ver¬

brauchs von elektrischer Arbeit
und Gas.

Im Einvernehmen mit der französischen Be-
Hörde werden von heute ao nachfolgende Ein»
schränkllngcn im Verbrauch von elektrischer Arbeit,
und Gas eingeführt:

1. Der Verkehr der elektrischen . Stra¬
ße nbdhissen  wird im Innern der Stadt der-
mindert . Während der Verkehrsstunden für Ar-
beitet sind die Linien : Mrhäus -Mainz , Kurhaus-
Sonnenberg , Hauptpoi't-Biebrich , Altes Museum-
Bierstadt-Dötzhcim, Victoria Hotel- Erbenheim in
viKlem Betrieb aufrecht zu erhalten.
f Beschränkter Verkehr auf diesen Linien bleibt

für bdi Rest des Tages bestehen.
2. Privat Häuser.  Mn monatlicher Höchst¬

verbrauch wird je nach der Bedeutung und der
Anzahl der Lampen festgesetzt. Dieser Verbrauch
wird zu Anfang eines jeden Monats nach den,
Verbrauchsmesser geprüft werden.

3. Ter De'rbkauch von E Fe kt r ditto to rer
und anderen Iraftstrom verbrauchen
den Apparaten  ist in der Zeit von 4 Uhr
nachmittags bis 8 Uhr morgens verboten . Sämt¬
liche Maftstromabnehmer werden auf .60 Prozent
des Verbrauches im Jahre 1916 eingeschränkt.

4. Ter Verbrauch von elektrischem Licht und
Gas in den Ladengeschäften  ist bis ans
weiteres von 6 Uhr abends an untersagt . Die
Ladengeschäfte sind daher um 6 Uhr q,bends zu
schließen. Die Inhaber der Ladengeschäfte dürfen
in ihren Privatbüros elektrisches Licht und Gas
bis 7 Uhr weiterbenutzen, jedoch '. ist .diese Be-
leuchtung auf ein Mindestmaß zu beschränken.

5. Restaur  ants un d Ka .s fee hä u ser.  Die
Polizeistunde wird für das Kurhaus » das Theater --
foyer und die Ofstzierskasinos auf 11 Uhr und
für alle übrigen Lokale auf 9 Uhr 30 festgesetzt.

6 . Für die Hotels  gelten dieselben Einschrän¬
kungen wie für Restaurants und '(Kaffeehäuser , so¬
weit die Restaurants , Empsangsräume und andere
zur gemeinsamen Benutzung vorhandenen Räume
in Frage kommen. Außerdem sind die Mgen-
tümer angehalten, eine scharfe Kontrolle über
den iLchtverbrauch in den Einzelzimmern aus-
zuüben. Es ist für die Folge ein monatlicher
Höchstverbrauch nach der durchschrkittlichen ..An¬
zahl der Reisenden ins Auge zu fassen.

7. Vergnüaungsst ä 11 e it, Konzer thäu»
ser , Lichtspielhäuser , Theater.  Hierüber
werden noch besondere Verordnungen ergehen.

8. Tic deutschen Verwaltungen und
Büros jeder Art  dürfen elektrisches Licht
Und Gas ' nur von 8 Uhr morgens ' bis 5 Uhr
nachmittags benutzen.

9. Tie Beleuchtung von Firmenschil¬
dern , die Sch au f e n st e r b e l e u ch t u n g , die
Lichtreklame  und die äußere Beleuchtung von.
Geschäftshäusern, Hotels , Restaurants , Kaffeehäu¬
sern usw. sind verboten.

10. Tie Straßenbeleuchtung  wird . vo!
10.30 Uhr an um die Hälfte vermindert.

Wiesb ah  en, .s>en 21. Oktober 1919.
Zev Magistrat

Lebenrmittel-Verteilung
- Berichtigung

Unter der Rubrik Sonderverteiku
(nur an Einwohner ) muß es heißen 5 0 G r a n
Kandiszucker, nicht 250 Gramm.

s/ehrs/ch die Lampe
genau an , bevor er sie kauft >
und nimmt sie hup,  wenn den
Name "OSRAM " darauf steht

Das allein bürgt für
die Echtheit
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Preiserhöhung
I im Friseurgewerbe I

T.onf ßacnlilnß un/1 mlf flonolim mir »ff Hör»Laut Beschluß und mit Genehm gung der
franz . Behörde werden die jetzt bestehenden
Bedienung | preise um 25—30 Prozent erhöht
Allgemeine Friseur -Pflicht -Innung.

Institut Ms
Privat-Schnle mir kl. Kl. fiir
Ltnaben. Unterr . d. Gymn . «.
Reaianst. Dorb.-Anstalt auf
alle Schul - u.Uiilrtürpr . Aufn.
vom/ . I . an . Mädch. w. priv.
o. i. Gr vorb Sprachlehranft.
a. f.Ausländer.Arbstün-llen
Fächern b. ob. Klaffe einjchl.
Samtl . Priv .-Untrrr ., auch f.
Damen .Ferimkurse .Forbtld .-
Untrrcicht . Seit t : Worbs,
In aber d. Oberl .-Zeugniffe.
Ädccheidftrage 46, Eingang

Oraniensteaße 20

Bekanntmachung
Zufolge Erlaß des Ministeriums für Land¬

wirtschaft , Domänen und Forsten vom 1. Oktober
. ds . Js . ist auf gründe des' § 8 des Gesetzes lilber
'Landeshulturbehörden vom 3. Juli 1919 —■Gesetz-
Sammlung Seite 101 —
Ins  Kulturamt in Wiesbaden
für die Kreise: St . Goarshausen , Unter¬
tan n u s. Oderta unus , Rheingau , Wies¬
baden - Stadt und Land , Höchst a . M .,
Frankfurt a. M .- Stadt , Usingen  mit
Mitwirkung vom 1. Oktober 1919 ab errichtet
worden

Cassel,  den 3. Oktober 1919.
Der Präsident des Landeskulturamtes.

Wird veröfffentlicht. •
Wiesbaden,  den 17. Oktober 1919.

m.  Der Magistrat.

1 Waggon
Ia neue holländische

Bolltzerisqe
Stück 60 Pfg.

eingetroffen in den Verkaufsstellen von

Adolf Harth.

Trotze wirlschasts-
ZnVemar-vrtsteigerung

Am Freitag , den 24 . und Samstag,
>den 25 . Oktober diöses Jahres,  jeweils
vormittags 9.30 und nachmittags 2.30 Uhr
beginnend, läßt Herr Jakob Ko ob  wegen .Aust
gäbe des Geschäftes sein gesamtes Wirtschafts¬
inventar i

Schiersteinerstr . 68 (Jägerhaus)
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigern, als

großer Posten Gartentischie und Stühle . 2 Bier-
büf,ets m. Pressionen , 3 Apfelbeltern , 1 Llpseh«
mühle . 5' Manometer , 1 Kaffee- und 1 Fleisch¬
maschine. 3 gr . Eisschränke, 1 .Dezimal- und
1 Küchenwage, 1/4 Sich. Fässer und Bütten,
Beleuchtungskörper stir Gas und Elektr., Betten,
Kleiderschränke, Nacht- und Waschtische, Spiegel,
1 Gartenhaus nr. Schieferdach, Schilder , 1 .Kegel-
spiel m . Kugeln, 1 Leiterwagen, zirka 3000
Wein-, Bier- und Apfekweingläser, Teller . Tassen
Gabeln , Messer und Löffel, gr . und kl. Koch'
tövfe, Bieruutersätze, Aschenteller, zirka. 5000
Päpiermascheetelker, Bettücher, Tischtücher, Ser¬
vierten , zirka 60 Sirohsäcke, 1 Waschchangel
1 Herrenfahrrad m Ber ., 1 gr . Posten Bren« -
hölz und vieles andere mehr. \

. Besichitigung bvr Beginn.

Friedrich Krämer
_ Auktionator und Tarator.

Reugass« 22. Telefon 387».
L Geschäftszeit von  8 — IL nnd 2 —5 Uhr.

KM Lithoponweiß .blau,
grün , rot , Lichtecht,
trocken und in Lein¬
öl angerieben , dick
und streichfertig,

^ _ empfiehlt gut
«eorg Spics - Schnaitt , flfiainz
arben - u. Lackfabrik , Keckarsipesee 3

Fernsprecher 576.
Generalvertreter . Paul ttfider , Bingen.

WelöDTBi-lBlUllBaSBlH
«ganzen ihre Bestände am besten durch sofortigen Einkauf bei

N . Hasechuhn . Edenkoben Rhch., H.M . Ab .)
Lagerbesuch empfohlen .'

Abt lg. l Ubtlg II
»lech-, Draht-, Lackierwaren etc. Spielwaren etc.
Probesendungen in beliebiger Höhe auf feste Rechnung

GHntergarten
Größtes und vornehmstes Konzert - und Ballhaus
Schwalbacherstr . 8 WIESBADEN  Ecke Rheinstraße
- . . . — _ _ o\ o

Heute Mittwoch, den 22. und
Donnerstag , 23. Oktober 1919

abends8 Uhr:

I. Preis 500 Mk. . 300 Mk. DI. Preis 100 Mk.

Die Eintragungsliste liegt an unseren Ball-Abenden *an
der Kasse auf. Schriftliche oder mündliche Anmeldungen
nimmt auch das Büro des „Wintergarten “ entgegen.

Die Galerie ist für Zuschauer geöffnet

Preisrichter ist das Publikum

Eintrittspreise:
Saal : 3 Mark. Galerie Qcein Trinkzwang) 4 Mark

Leitung des Konzert - u. Ball-UVJ.VUUJ5 XWU4JV1l U. JL/GHx
Orchesters : Kapellmeister

Verßeigemg um  Sranipfa.
•i' en 27. Oktober , vormit-

*ag § 10  Uhr,  solleit rn meiner Kanzlei, Adel --
L " dsbraß -e 3 4 I folgende zum Nachlaß per
Eheleute August Jakob Sternberger  ge -,
horrge Wiesbadener Grundstücke:

Wohnhaus Schiersteinerstr Nr. 2
„ Neudorferstr. .. 8

SS ! “ ! « * ®/ »*! .® Testamentsvollstrer-
ier § offentlrch mezstbietend verstei¬gert werden.

^Erstergerniigsbedingnugen können in
!?™Riarir f n i5bnn  Werktage , vormittags
« Ü t  P,H” b slachnnttags (außer Samstags)von 3 As 5 Uhr erngesehen werden.

Der Notar:
: . _ Dr. Arthur Fleischer, Justizrat.

Vir nehmen Belehnungen suk die neue z,  Zt, aufliegende

(Trierer llfailcii
entgegen. Prospekte bitten wir in unserer Börsenabteilung
einzusehen oder anzitfordern.

Der Ausgabekurs betfägt 99 % %.
•v«

Direktion der Nassaalschra LandeshonK.

Pllppemcrilkki

S«ffer=unö
Herbftgeräte-Verstelgerung

M Am «Freitag , den 24 . Oktober,  vor
1° Uhr beginnend, -versteigere ich im

WMftrage der Reuter 'scheî Weinkellern zu Rüdes-
heim a . Rh., im Hofe der genannten Firmafolgende Gegenstände:

40 Stücksässer
8 Halbstüchsüsser;  ferner:

Segel Herbstchittchen, eine Kelter mit Zubehör,
und Rüstschneldholz, Bau-

und MG ^ Holz, teilweise jntt Verglasung , n . v m
- ^ (Gegenstände können am Donnerstag
- von 9 Uhr vormittags an besichtigt werden

. Rüdes heim  q . PH ., den M Oktober 1919.
Schoenen

._ Gerichtsvollzieher  zu Siliderheima. Rh.

Zunge Lehrerin
Inh ., sticht Stelle als Haus-
l-hrrriii oder Gesellschafterin.
Ln geböte unter 5313 an die
Orichästsstelle dieser Zeitung.

Lg. Mädchen sucht Stelle alsrchWnLJKL!
p'nsion, am liebsten mit Fa-
uiüenanschlus ;. Off . w . An-
gibe des -slcusivnspicises erb.
u 5368 a.d.Geschiistsst. d Ztg

ULstene Steilen M

i Ich habe mich hier als  Arzifürinnere
Krankheiten  niedergelassen.

Dr. med. W. Lomnitz
Taunusstraße 5 , Telefon 6007.

Sprechstunde : 9 - 10,3 - 4. Röntgenlaboratorium

ich habe meine Praxis wieder autgenommen

Dr. Roth
Tierarzt.

, Luisenstr . Telefon 868. Sprechstunde 3—4.
XW* |

ß van Baerle’sleichsoda
ist wieder zu haben.

-»an Baerle * Co. , Worms a Rh. Gegr. 1838

ÄsßettMttil
(«nch Damen ) von kath. cari-
tniv . Verein für HauMllekte
gisucht. Angev . mit . A . H . 19
a« die Geschäftsstelle d. Ztg.

W«erjestk
für dauernde Beschäftigung

gesucht.
Ioh . Gg . MiiUer Sin .,

ZimmeessschSft
Mainz, Rheinallee 97.

ÄüeinmÄchen
gcsncht^ rauRektorBertram,

Rüdesheim am Rhein.
Für kl. Familie , 2 Personen

gewandtes
gweitmädchen

>b eld.von l —4 od.nbends.ge>. -b eld.vi
Vorsänger, BiebricherStr .50.

Junge Mädchen können das
WWeliHrnu .Kschvtideil
gründl . erlernen . IvMk . iiiontl.
Näheies zwischen 3 — 6 Ul,r
SchwalbacherStr. S, IV links
1 8 bei Frl . Schramm.

8  DerKSufe  T
Ai citze Westen und versch.zu

veri,.He?im«ndstr,4!.H.N.

‘“Sr -Qe röe
«ub 2 Dauerbrandöfen zu
verkaufen. Oshar Lohr,

F-riedrrchstraße 29.

Ein noch gut erhaltener ISchlitten
mit Geschirr, einspännig, zu
Kauf.ges. Anqeb. m. Prttsan
Müller,Biebrich. Ga»gasse 28

l«iipc,j )i)lj 0»t0lie,Sajt §=
lsmLe,vermische,M-er

billig zu verkauseu.
Schorndorf, &clcH?nftr. 3 pt.
an der Bierchstr. Wiesbaden.

Flaschen. Papier.
Lumpen. Metalle
kauft stets zu höchst. Preisen

Acker,
Wiesbaden , WellritzitraßeSl
Tel . 3930 Postsch.-it . , 9659

Steintöpfe
bis 80 « tr . Inh , per 9tr .55 Pf.
Steinschüsseln , bis 30 Ltr.

Rahmtöpfe,
Gährfpilnden, H VerschiedenesJ
Apselrve nhrüge,
Bierlrrüge,
Tabalrdosen,
Butterdosen.

Zuiiur MsSath

Soliass Frä « lein sucht2MAöhl.Zimmer
für l . November . Off . unter
8312 a . d. GeschSftsst. d. Ztg.

Schulberg 2. Gestern adeul , wurSe
ein schrvorzer Fuchspelz
in der Moritzktr . lbis zum

Ring verloren.
Gegen gwe Belohnunq abzu-
geben Moritzsträße 17. Laden.

§ Ankäufe M
Photogr. Apparate.

Geigen. Lellos.
auch defekte,

Kinos. Films.
elekir. und mechan. bessere

Spielfachen
kaust zu zeitgemäßen Preisen

Iimmermann.
Wiesbaden, Wrbergaffe 25

Fernruf 3253.

Jedes Quantum
Wolle zum spinnen
wirb angenommen.
Brrkans v. Strickgarn . Stiehl.
Bierstavt , WieSbadenerstr .' 13-

Kmn-
Filz u. Velour , werden schnell
und billig gereinigt , fassoniert

und unigearbeijet.
Bertha Gerhard, Wiesbaden
Blücherstraße 6 . Tel 3164

Kaufe

Ülfturteml:
Lumpen, gestriikte Woll-
lumpen, Papier zum Ein-
stampfen» Zeitimgen und
Meta«. Zahle Höchstpreise

3 Bauer
WnSb "».Helenenstraßekst.
^ . rlrphon 18-32.

Tanz -Unterricht
(Einzel und in Kursen ) iederu
zeit , auch Sonmags . Walzer
u. Rheinländ . in 2 - 3 Stund.

Privat-Tanzlehr-Institut
W . Klapper » . Frau '
Kl . Schwalbacherstr . io , Ein - \
gang Ma ritinsstraße , »eben .
Kammerlichlspiele,Wiesbaden

Sie Kanns
nicht lastenI

werden angcfertrgt . Auch von ausgekämmlen Haaren.
Rest , Wiesbaden, Marktftratze 13.

$>ark~$ iele
Wiesbaden , Wilhelmstraße 36 , Telefon 6349

Heute:
Neues

Programm!

In den ersten Tagen trifft
wieder ein Waggon alle gang¬

baren Größeniiißirita
„Original Dnchscher" ein

L. Fellmer , Eltville.
Telefon 62.

Vorzüglich gearbeiteteMetall
Kämme

Per Stück 3.- Mark.

Parf . Altstaetter

Jvt, in -cUl̂ni weif
(Flaschen mübringen).Natten
u.Mäuse

vrrden nnl meinen

Moment-Kuyeln
chnell und sicher vernichtet

Paket L Alark.

Blelchsträhe 3l , IJL.

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch , 22. Okwbcr, nachmittags um 4 Uhr:

Abonnements - Konzert . Ausgcführt von dem
verstärkten Nefidenztheater-Orchester. Leitung: Paul
Freudenberg. 1. Hei, Europa, Morsch V<J. v. Blon).

Ouvertüre zur Operette „Das Spitzeutuch /der
StojTtgra" '(©rnriife.'. b.  Mem Traum , Walzer (Wäld-
teustl). 4. GL'iimerwlg an den Gardasee (Höhel).
5. 'Ouvertüre,zur Oper „Das Nachtlager in Gra-
nada '̂ (Kreuzer). 6. Tnmta mrd. Krakowiat aus der
Operette „̂Polcnblut" (ßj.  Nedball . V. Fantasie am'
bn Oper „Rigoletto" (G. Verdi), b.  Die Zagd
na»ch bcnl Glück, Galopp (Eilcnberg..

Fhends 8.30 Ohr ün grollen Saale:
Audltlon musicale exceptionelle

Großer musikalischer Abend.
Conceri Touche

Ouatour Touche : Mr. Firmin Touche , Mr. Asselin,
Mr. Vieux, Mr. Marneff. Piano virtuose : Mr. Robert

Lortat . Cliant : Miae. Auguez de Montalant.

Najsauischer Lan-estheater
mjttwoih,  den 22. Oktober, abends.«.30 Uhr:

Ab. E : Martha . Oper in vier Akteir von W. Friede
riri). stNnsit von Fr . v. Flototv. — Personen: Ladh
tz-rrrict Durhanl: Mar . Alst-rmamr. — stlancy ihre
«ertrantc : Lilly Halts. — Lord Miklchort: Frist
Meclster. — Lyonel: Fredy Liusdr Plumkett:
Alex. No,akewicz. — Richterv. Richmond: Fr . Schmidt.
-— MollN: Will,. Frank. Polly : Anna Baumann.
Betty: Rvsa Ebert (drei Mjgdest — Drei "Dimer
der Lady: Hermann Nerking, Hans Schuh, Aböls
wpieß. — Pächter: Knuzwiefer, Prewj,. — Musik
Leitung: Pros. Schlar. — Ende etwa 9.15 llhr.

Nesidenz-Theater
Mittwoch,  22 . Oktober, abmds nm '(.W Uhr:

Der liebe Augustin . Operette in drei Akten von
L. Fall . — Ende nach 10 Uhr. ' .

UMMlstsitthlele Intime LlchtbildbUhne
- - - - -- - - — - Maurltiusstr .l2 —Tel.6137

Neues Pathe - Programm in deutscher und fran¬
zösischer Aufschrift!  Das Auge von St.Yves
Seeniannsdrama in 4 Akten . Toto und Cleopatra
Humoreske in 2 Akten. Nachmittags halbe Preise/

f
Thtl Ifl-Thpnfpr GTÖB tes,mod.LlchtspleIhaus
' ' ', *•*. *IlCUlBT Kirehgasse 72. Telephon 6137.hrstautfuhrung ! „Herr über Leben und Tod“
Schauspiel in 4 Akten. In der Hauptrolle : Bernd
A 1d o r. „Moritzens Rache “ Kleine Komödie»

verstärktes Künstlerorchester.
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